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zu dieser zeitung:

wir ~ollten schon vor ca. 2 monaten eine ausg~be cit taxten
zur ausein2ndersetzung l~ äie revolutior-~re front n~~~en. das
hat ab~r ~us pr~~tischen ~indan nicht ~ingeh~uen ur.i einige
dislcussions':Jei tr:'i.ge sind. inz':!isc;'len i.to~rl:olt -az·,·!. Y:'eles ':fjr:'e
jetzt anders gesagt werden •.
auch diese ~usg~be ist eine notlösung. einige texte, ~ie vir ge=~e
dazuget.=;.!lh:itten, fehler.. lm UC:l bei ~e= !!~sta~tt111~~ätten ~·.'ir
uns gerne mehr müh3 gegeben, was aber ciiesina.:.nic:1.t -:I:j'glich \,.'ar. _

kurz noch msl was zur letzten zk: wir haben das ge~ac~t, ~eil ~ir
ini tgekriegt he.ben, daß die erlcl~:-:.rungende= raf uni k:::1pfende:e
einheiten in vielen st~dtan nicht angeko~~en sind. ~ittlerweile
finden wir das nicht mehr so gut, daß wir das ohne koausntar ge~~c~
gemacht haben, schließlich gab "es die zeitung seit j ~hre!l nicht
mehr und so konnte sich natürlich auch nicht ver:ni tteln, \'lE'.r:l."J \'o'ir
sie jetzt wieder machen und wichtig finden.
wir wollen tlie zk, da~it eine öffentlicne, breite ~usein~~derse~z~~~
möglich ':iird. ,-,ir f~:'nden d.as natürlich toll, ':!e;,'2nnoch v-iel r:e;:=
an beteiligung bei lIDS -mlcormnt.\'fenn ihr c.as \'1011 t, '::ege t-/erc.el"1.
sich finden!
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"MENSCHEN, DIE SICH WEIGERN. DEN KAI'tPFZU BEENDEN -- .

SIE GEWINNEN ENTWEDER ODER SIE STERBEN.

ANSTArr ZU VERLIEREN UND zu STERBEN"

(aus dem letzten brief von holger meins)

'jos~ manuel sevillano ist tot. er wurde im mai nach 177 tagen
hungerstreik von der spanischen regierung ermordet.
die gefangenen genossinnen' und genossen aus grapo und pce(r)
kämpfen seit 8 monaten mit einem harten und langen streik
für ihre wiederzusammenlegung.
sie müssen mit ihrer forderung durchkommen. und sie brauchen
dafür die solidarität und initiative von allen. denen es
ernst ist mit radikaler veränderung und dem kampf für eine
menschliche gesellschaft.
der spanische staat setzt bisher gegen die gefangenen die harte
haltung und folter durch ..bei ihm liegt die verantwortung und
entscheidung. aber die richtlinien dafür werden in westeuro­
päischen- und nato-gremien festgelegt. und deshalb ist die brd
als führende europäische macht genauso für den tod von
jos~ manuel sevillano verantwortlich.

am 27.7.90 haben wir mit dem "kommando jos~ manuel sevillano"
den aufstandsbekämpfungs-experten hans neusei. staatssekretär
im bonner innen~inisterium. angegriffen.
\~ir haben das militärische ziel der aktion verfehlt -
die explosipn sollte seinen sicheren tod aber auch den hundert­
prozentigen schutz unbeteiligter gewä~rleisten. in dieser spanne
haben wir die sprengstoffmenge zu niedrig berechnet.

wir wollten neusei für seine verbrechen zur verahtwortung ziehen.
er organisiert und führt den krieg gegen alle. die für
befreiung. selbstbestimmung und ein menschenwürdiges leben und
gegen die zerstörung. die von diesem system ausgeht. kämpfen.

neusei ist seit 85 treibende kraft bei vielen trevi-treffen.
von ihm gingen zahlreiche initiativen zur intensivierung und
vereinheitliChung der westeuropäischen aUfstandsbekämpfung und
menschenverachtenden flüchtlingspolitik aus. daß sich seit 87
'terrorismus-experten~ der weltWirtschafts-gipfel-staaten regel­
mäßig treffen. geht auf die initiative neuseis und des
französischen innenministers zurück.

in allen krisenstäben. die mit widerstandsbekämpfung zu tun
haben (ob wegen der entführung" von managern deutscher multis
im libanon. koordinierung der fahndung nach aktionen von uns ...)
und den geheimdienstausschüssen der regierung ist neusei
entweder mitglied, oft auch vorsitzender.

im frühjahr 89. als die gefangenen hie~ im hungerstreik waren.
um ihre zusammenlegung zu erkämpfen. war neusei (vor der
ernennung von schäuble zum innenminister) faktisch chef des
ministeriums - zimmermann hatte sich schon lange vorher
inoffiziell aus dieser funktion verabschiedet.
in dieser zeit pUSChte das innenministeriu~ offensiv die parole:
"der staat darf sich nicht von diesen gefangenen erpressen
lassen".
bei treffen von vertretern der länder-justizministerien war
neusei dabei. um dort die linie des innenministeriums zu
vertreten.
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im zusammenhang mit dem hungerstreik h'ier. war von anfang
an klar:
solange die harte haltung der r'egierung nicht durch den kampf
der 'gefangenen und all derer. die die durchsetzung der forderung
nach zusammenlegung zu ihrer eigenen sache gemacht hatten.
gebrochen ist. solange ist neusei teil der fraktion. die 'über
die l~ichen unserer genossinnen und genossen gehen will.
diese eisenharte nato-lin~e vertritt neusei für die bundes­
regierung aktuell in dem angriff der westeuropäischen bestie
gegen die gefangenen revolutionäre in spanien. -

neusei verkörpert - wenn auch indirekt - die personelle
kontinuität des deutschen faschismus vom 3.reich zum
'großdeutschland', das auf das 4.reich zusteuert.
er hat seine politische karriere über viele jahre an der seite
von alt-nazi und ex-bundespräsident carstens gemacht. und formu­
liert auch öffentlich sei~e faschistischen gedanken und ideen
ohne jeden versuch einer schein-demokratischen ummäntelung.
als es 87 um die aufnahme von 14 chilenischen gefangenen revolu­
tionären ging,'die von dem faschistischen militärregime zum
tode verurteilt worden waren. verlangte neuse~ zuvor von ihnen
die "entkräftung der gegen sie erhobenen vorwürfe" - was nichts
anderes hieß. als daß er ihre hinrichtung forderte.

neusei hat die eptscheidung über den einsatz der gsg 9 und ist
beteiligt an der entscheidung darüber. wer von dieser killer­
truppe ausgebildet wird. wie z.b. türkische spezialeinheiten.
die heute in kurdistan das volk nieder-metzeln.

die offensive gegen die gefangene~ in spanien. mit der sich die
sozialistische regierung unter gonzales endgültig - gerade in
hinblick auf 'europa 92' - als zuv~rlässiges mitglied der
kernstaaten des europäischen machtblocks prOfilieren will.
läuft mit voller rückendeckung der Übrigen westeuropäischen
staaten. dieser block mit der brd an der spitze hat sich heute
zur weltmacht aufgeschwungen und muß gegen die sich ständig
verschärfenden widersprüche. die sich schon lange nicht mehr
befrieden lassen. die innere stabilität durchsetzen.
vor, d;esem hintergrund läuft aktuell quer durch alle west­
europäischen länder der versuch. jeden gedanken an widerstand
und selbstbestimmung im eisernen würgegriff und der permanenten
demonstration der totalität ihrer macht, zu ersticken.

und in diesem zusammenhang hat die fr~ge. ob die gefangenen in
spanien mit ihrem kampf durchkommen. für die gesamte nächste
'phase, dem neuaufbau revolutionärer praxis in westeuropa, große
bedeutung.
so wie der brd-staat 77 versucht hat. über unsere niederlage ein
für allemal mit dem problem der guerilla schluß zu machen und
gleiChzeitig die gesamte linke hier in tiefe resignation und
ohnmacht zu stürzen. so zielt der angrifF auf die gefangenen
aus grapo und pcp.(r) zugleich auf die gesamte revolutionäre
bewegung und alle fortschr ittlichen krä fte· in westeuropa .

die zerschlagung der gefangenenkollektive und die isolierung
der genossinnen und genossen soll einen ums chi a g in der
entwiCklung der letzten jahre einleiten und das genau an
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der frage. wo die einheit und das bewußtsein über die not- ­
wendigkeit gemeinsamen handeins quer durch westeuropa in den.'
revolutionären bewegungen und bei vielen. denen es um radikale
veränderungen geht. am weitesten entwickelt ist.

der versuch diesen umschlag jetzt durchzusetzen, kommt aus der
internationalen entwicklung:
der imperialismus hat den kalten krieg gewonnen. die aUflösung
des sozialistischen blocks und damit auch seiner historischen
funktion für die befreiungsprozesse im trikont hat zu einer
neuen stabilisierung des imperialistischen mach~blocks geführt.

die rasende entwicklung der letzten monate und die einverleibung
der ddr hat die brd innerhalb westeuropas zu uneingeschränkter
vormacht und den ganzen westeuropäischen block zur weltmacht
gebracht.
aus dieser neuen machtposition versuchen sie heute an jedem punkt
terrain gegen alle revolutionären kämpfe und kämpfe um lebens­
bedingungen zurückzugewinnen und da, wo von unten schon ziele
durchgesetzt wurden. die entwicklung wieder zurückzudrehen.

seit anfang/mitt~ ~er BO-er jahre. als der befr~iungsprozeß
weltweit an g~enzen gestoßen war. mußten die kämpfenden überall
anfangen. nach neuen wegen zu suchen.
das hieß in vielen, ländern im trikont. daß zu den revolutionären
befreiungsbewegungen basisbewegungen entstanden sind, die für die
veränderung der unmenschlichen und unwürdigen lebensbedingungen
kämpfen und angefangen haben, ihren alltag selbst zu
organisieren.
so hat sich in verschiedenen iändern (die intifada in palästina
und kurdistan oder die befreiungsbewegungen in el salvador oder
den philippinen) eine macht von unten herausgebildet, die neben
der reaktionären staatsmacht existier.t.

diese entwicklung hat ihren ausdruck auch in den metropolen.
die kämpfe, die sich in den letzten jahren hier entwickelt haben,
und in denen unterschiedliche menschen zusammengekommen sind.
sind kämpfe für veränderungen hier und sofort.
zum einen richten sie sich gegen zerstörerische imperialistische
projekte. zum anderen sind aus der erfahrung vieler, daß der
kapitalistische alltag mit konkurrenz, der beziehungslosigkeit
der menschen untereinander, dem leben in der isolation zer­
störerisch ist, kämpfe für selbstbestimmte lebenszusammenhänge
entstanden. das ist der kern davon, daß in ganz westeuropa
z.b. hausbesetzerbewegungen ents'tanden.·
da wo sich menschen selbstbestimmte räUme erkämpft haben, sind
neue mögliChkeiten und bezugspunkte für die herausbildung einer
revolutionären bewegung entstanden.

diese entwicklung wollen sie zurückdrehe~ und umkehren.
die aktuellen projekte der konterrevolution: zerschlagung der
gefangenenkollektive in spanien. die niederschlagung von
gefangenen-revolten in mehreren ländern. die brutale räumung seit
jahren besetzter häuser und knaststrafen in groningen (nI).
dänemark. die razzien und hetze gegen die hafenstraße stehen da
in einer reihe.
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sie zielen gegen alle ansätze. die wie z.b. der hafen hier dafür
stehen: daß es möglich ist. gegen ihren machtapparat eigene ziele
durchzusetzen. daß gegen den kapitalistischen 24-stunden-alltag
eine von den menschen bestimmte wirklichkeit existieren kann.

gegenUber der internationalen entwicklung. aber grade auch gegen­
über dem faschistischen durchmar~ch und aufschwingen der brd
zur neuen großdeutschen weltmacht. sagen viele genossen und
andere menschen. die gegen dieses system der unterdrückung und
unmenschlichkeit aUfgestanden sind. daß wir keine ~hance haben
durchzukommen.wei"lder feind übermächtig sei und die kräfte fUr
die umwälzung schwach.
und das ist die andere seite:
diese resignation und zum teil auch lähmung verhindert viele
initiativen. die schritte im neuaufbau einer starken revolu-
tionären bewegung sein könnten.; .
die entscheidung gegen das imperialistische system und für eine
welt. in der die menschen selbstbestimmt und frei leben können.
zu kämpfen. kann nicht davon abhängig sein. ob die eigene seite
oder der feind in einer bestimmten phase stark ist. 'also ob der
sieg in greifbarer nähe liegt oder in einem langen kampf durch­
gefochten werden muß.
die entscheidung fUr den revolutio'nären kampf kann nur aus der
eigenen erfahrung i ~ system und seiner brutalität und ze~­
störung kommen und aus den eigenen zielen und vorstellungen ­
eben wie man leben will.

wir denken. daß ein wichtiger schlüssel für viele. aber auch fUr
die nächsten schritte im aufbau von revolutionärer gegenmacht
darin liegt. sich diese erfahrung. denn die ist bei jedem mensch
die wurzel fUr den eigenen aufbrucn. beWUßt zu machen.
die erfahrung der zerstörung durch das system kann zur bewußten
und endgUltigen entscheidung fUr die umwälzung der herrschenden
realität ·und für ein selbstbestimmtes und -organisiertes leben
gebracht werden.

wir alle mUssen es jetzt anpaCken zur gemeinsamen kraft zu
werden. die entscheidung. die aktion gegen neuseI jetzt und 1m
zusammenhang mit dem streik in spanien zu machen. ist für uns ein
neuer schritt auf dem weg. zusammen gegenmacht aufzubauen im
gemeinsamen kampf fUr diedurchsetzung einer forderung. die
brennpunkt in der gesamten auseinandersetzung ist.

wir hatten nicht von anfang an vor. 1n die entwicklung des hunger­
streiks der spanischen genossen und genossinnen zu intervenieren.
erst nachdem klar war. daß selbst nach dem mord an jose manuel
sevillano und den sich daran verschärfenden widersprüchen in
spanien selbst und den vielen und vielfältige~ initiativen in
anderen westeuropäischen ländern für die durchsetzung der
forderung. die gonzales-regierung an ihrer harten.haltung fest­
halten will -
und eben der einSChätzung. daß der westeuropäische block an der
zerschlagung der gefangenenkoLle~tive in spanien 'und der liqui­
dierung der genossen dort. die ganze entwicklung und bedingungen
für alle kämpfe zurückdrehen und umkehren will -
haben wir uns zur bewaffneten intervention entschlossen.
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nur eine bewaffnete aktion konnte diese festgefressene situation
wieder ~ffen machen ..
sie kann alle initiativen. di-~ zum streik bis jetzt gelaufen sind.
zu neuer schärfe bringen. und sie macht vor allem einen neuen
anlauf möglich. weil sie den politischen raum dafür .aufmacht.
jede initiative, die jetzt kommt, zählt!

es ist heute so und wird aus den unterschiedlichen bedingungen in
den einzelnen ländern und der verschiedenen schwerpunkte. die die
kämpfenden in diesen ländern für sich bestimmen. weiter so sein,
daß sich die anti imperialistische front in westeuropa aus einer
vielfalt von kämpfen zusammensetzt~

wir denken. daß es jetzt möglich ist und ein erster ge~einsamer
schritt im neuaufbau einer starken revolutionären bewegung sein
kann. daß wir uns über die brennpunkte in der konfrontation
imperialismus / befreiung verständigen. um daran zur gemeinsamen
intervention zu kommen.

so soll unser angriff jetzt in zwei richtungen wirken.
die eine. konkret zur durchsetzung der forderung der gefangenen und
im aufbau revolutionärer gegenmacht in westeuropa.
und die andere, als einleitung einer langen kampfphase gegen die
neuentstandene,großdeutsche/westeuropäische weltmacht.

die brd und neuen machteliten der ddr verfolgen mit dem schritt zum
großdeutschland dieselben ziele und imperialen pläne wie der
nazi-faschismus.
der dritte überfall. den das deutsche kapital in diesem jahrhundert
auf die völker europas führt. wird nicht mit militärischen mitteln.
sondern mit den mi~teln der wirtschaft und politik geführt.
die unterwerfung von millionen menschen unter'die prinZipien von
markt, profit und warenstruktur bringt neues leid und elend für die
völker. es werden diesmal nicht millionen tote und ausgelÖSChte
dörfer sein. sondern millionen entwürdigte und unterdrückte
menschen. die an der zerstörung ihrer lebensstrukturen und mensch­
lichen beziehungen verzweifeln und innerli~h - in ihrer seele -
zu grunde gehen sollen ..
und auf der basis der neuen macht, die das brd-kapital an der
spitze westeuropa$aus dieser entwiCklung zieht. wollen sie zu einer
neuen runde in der unterwerfung und ausplünderung der völker im
trikont ausholen.

wir stellen uns mit aller kraft gegen diese entwicklung, weil es
unsere aufgabe im internationalen klassenkrieg ist. sie mit diesen
plänen nicht durchkommen zu lassen.

GEGEN DEN SPRUNG DER WESTeUROPÄISCHEN· BESTIE,
UNSEREN SPRUNG IM AUFBAU REVOLUTIONÄRER GEGENMACHT

DIE WIEDERZUSAMMENLEGUNG DER GEFANGENEN VON GRAPO UND PCE(r)
GEMEINSAM DURCHSETZEN - DIE ZUSAMMENLEGUNG ALLER REVOLUTIONÄREN
GEFANGENEN UND DAMIT DIE PERSPEKTIVE FÜR IHRE FREIHEIT ERKÄMP.FEN

KR IEG DER WELTr'IACHTBRD/WESTEUROPA

DEN BEWAFFNETEN KAMPF ORGANISIEREN

ZUSAMMEN KÄMPFEN UND WIR WERDEN ZUSAMMEN SIEGEN

ROTE ARMEE FRA~IION
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in der H8ntlurger ImenstMft wird aine E1rI<aIfsstnße
Q.m:hbnn ••••.dl. ~en b1adciert.

. Kurzklnlgetx.ngIdt 8I1Schlleß8'1dlrrStraOerbeseu1.ng
in HaatIurg

4..2.91 die känlprlnde E1meit ~" Ca1.l••• greift die
Haupt~bn) dIrr ~f~

-nc. (IM:) .J.t ~ SpnngsIt%1Inen r.nI ck(]dct Jn der
Erlcllnng ihre SolüIarlut II1t dIIn ~
Jn Spanis1 aus.

5.2.11I EU. CNpplI \/a"I l..8uts1 baspziJ1t die Fh:nr des.
~ \/a"I lberia in HaoIburg.J.t Solld.dtl~
1•.• Z\ft 1U1gerst:niJc, db Eing8ng:stnr-ud .J.t Fub­
eiem bftlOrfen.

7.2.00· ~'11;:-~. dir paUUXn.. c.fqerwl In""';de
BIlD,haben t.rt.e das Intar-t1cnIblJloo des ~1a
....ta In Ban ~." IWAbendgibt ä eine Pre:ssIt
erk1J~ U1ddne Pt 'JllII'""Z.·

8./9.2.00 je eb lC&n:lgeIlu1gYar ~ lfat.blld!r.-r Rd.d1sbg
Idt lcurzzait1gln Stna.m1a::kMle1 ri.itUl.C:h dlrr Ta­
!lU1lJdIrr ••.••.i ••'••--'u-at1sctw1 p- •.•.-._ --- ---"' __••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••\ . ~~_·~~~v

• ._ l'Cr1stergegen I/W •• piisctwJnLlnder.• 90 Aktien .••••
'" :!J.1 ••• : •••••• *.*******.* ••••*.*••****.•••.•••.•.••.•.••*.•
: "Oie Frage rar InS ist, ob wir die Krart haben, InS 989S' die: .• 12./14.2.00 in KlUn:
••.~ic:tren ~f __ dm::ttzusetun oder ob das 1nt:.cna- .•• : It Wir hatMnin dIrr Nacht_ 12. MIf d1r113. lnIin der NKht
.•. ~~~ ....
••.timale K.apital vernichtend, ~, isollerend vann-. : 110II14. auf den 15.2. vier koard1niaortaIUctiaw1 ~t aus
: sctrreitl!l"lkam. ~ .• Solldarit.it llit den 1u1gerstm1lc1!l"ldlrlc.r~ 1110:..-._..... ~ .. ~~ .
.• FOr InS ist es eine Frege, die sich ln8r wieder praktisch'" ,,~ UI Drude~ die drd_.do.. RJuang.n bes8tzta:r RJu. zu

• .• J..: stellt - in allen LebellSlMralctren.Sie läßt s1d1 RJr J.. ge- .••• 1UChen:b. IN in der Piusstr. U1dbei. der SPO111N~ haben
• _inSMBl K~r beanblarten. In den spanisd1en. c.riingdsMn: : wir die Scheiben einge'llIIrfl!l"l~Ander P~ alt d.. ••
: sind poUtisc:tle eerangen. aus CRAPOr.nI PCE(r) seit ~: : diap.aI1cgeUndeU1dan den 8auAqIn auf _ CelInde der zUclW'- :
: 30.11.89 im Hu'1gerstreiJcrur ihre lIi~89U'9. 1981••••.. tigen Ehrenrel.dltrBull.-..:n. BnrUsiltze ---o.ncht •.•. .•. -~.
: ab ~ hier U1d in Nord-Irland polltiSl:tle C.frgene im tt.n- .••••.Oer Zeitz<hder des letztcwt hat allerdings versagt. An all ••..•.
.• gerstreik waren, h'" die C.fangerwr in Spaniln ihnt Zus..-: : Stellen hab.n wir Zettel hinterlassen: :
: Ietlegu19 in 2 ~rcOe Kollelct1veerk~rln kllnnen. Ein eefanv-: .•"Gegen das Europa der Bul.1entnl BonzenI Solldaritlt ndt dea .
.. .•.~--.
• ner, Crespo Gülende, ist ~s im StreiJc gestorben. :. :._~~ ••treilc der pollUsdwr CerIl1gl!l'1l!l"lin Spanien. 7.__ ,_ :
: Die breite Orrent.l1ch1ceitu'lIt die grcOe Solidadt.it der sp,arü-.••... legI.ngjetzt,

• ··""i ••--- . -•• sehen 8lNÖlken.nghatten erreicht, daß der span1sd1e Staat auf •••••• ß•••••••.••tr •• ~t1uswall, J.. Ferlculurt, Bau.~tz blei- _· .. -
.• die Forden.ngen eingehen IUlte. Die~ •.• c.r~-. : benl Z-~ •.•I" .
: lektive wnlen jetzt zerschlagen, die Cef'engenenauf verschJ._: :lIIir wissen. Nr killlprendsetzen Mir InS ckm:h, I.nd wir ...u..n :
: dene Knlste zerstreut. Der I\ngerstreiJc ist ein ~( fl1r L_" .nicht darauf ..arbn. daOdie Häuser gcriu.t sind I.nd da Ce-
: bens- r.nI K~fbedir1gl.r1genrar sie •. : :rangenen in Spanien U'IIm'det.__ sind Lnd die 7, .1e- _
: Er i.st. auch ein K~r rOr bessere Bedingu1genhier. So war !JII: ::g\Rl in Westeuropain w.1tere Fune rOcktl :
'" Hulgerstreilc der eerangenen Anrang letzten Jahres hier die::.Wir lIIQ]J.., alt w-. c.gsw Kreft ~ _ ~. pnk_ :
-: Tatsache, daß es in Spanien C~en val c.rangenen gibt. An-: :: tbch -a.,. ~ ~I"

: sporn Ird 1'\ob1lisien.ng rar viele. das auch hier ~~-: .::J++ .•.++.•.++.•..••.++."':•••.•.•++~~7r::"'~.•.:~.~:~.~~.'::".•.•.:: zen. Oie spanischen eerangenen haben g.zeigt. daß es lIÖglich. ,.. rr rr· __.' ·r,.:~'r~·r...~.•..._~.
• 1st U'lddiese I'Iögllchlceit lIIOllensie jetzt wieder zersc:hUgen. :
: Das internationale Kapital verScnärft in den letzten Jahren:
: das TIIIIpoder NeustnJcturien.ng se1ner8edirrgl.ngen. Das ver-:,.
'" einte Eurapa (1992) 1st ihr ZieL, ein Eurapa der a.,Uen,8c:n- ••··
: zen, Militärs als J. Welt.achtgebllde neben Japan r.nI USA.Sie:
: wollen U'1sere·Lebensbedingl.ngen1.<nNtr...nr. best1JanenU1d so:•
• auch U'1SereK~fbedi~. :
: Das Kdkül des Kapitals. Protest r.nI Widerstand auszuschalten ••
• oder in tInlIacht zu erstideln, geht da nicht auf. wowir U'ls:

: d_ widersetzen •. dageger1anrangen zu k~fen • ."rangen zu han- : ";' ; ~\' \~::.r;:}~~rr;.~:~7.f~:;::;;:;f:'.. "'. !OlIm:. ~~~.

• .•...... '"'- ..~;~'.-..-:.-2:."..,•... ,': ..... "1 ••".". ~_ •••• ~f' •••'\'::'
• deIn •. ~ ......•.. p ~.""W\::-:~•. ~":_:--..• , •• :-..,,..::~~~.:A••• ~,; ..

~ .......•. ~- ~:.~::!,. ". ;..'" J :c..:!~-- -- . ~ -==.-.$.': Wir haben heute nacht (30.1.) bei IIW-l<nlbelden Lade \10"11III!h-.•......• ",~"'t.-,o;.;:::'~':'.'~...;,.-.',,:. I.",,~·_. t' ••.,..,...
• Auto li rt ,•••hat in c:.._~. den ""~- Aut" .. - .' -""r..'- •. ~.~. -.. - - .......•...reren s demo •• "• ......-_en grUlillIl.ol:l"1 ano- _ ~." : ... _:.··.. l.~.~- ...,.~"'i~,~,.•....ll.·' ...~:..•:;~ .;-'-~.";~·,.f~)~~.-~'::,..
•. - .••..... :- ••-, .. _~._ ,.•.. '···r \'.:\' 'l,:\~A :.:-.. : ~-
• bUhersteller. SEAT, aufgekauft. ratimalisiert r.nI auf BflD.:.••. " ' .. ::-:·~~:·~~r.:~7t~}t~;::.~:~~~"..f.i:<:J!!!-~I~.~~"'·'r..:.
: Nom •.•••••racht ••......•....• " . '•.: ..•... ·':· ..l~·m.>.::).:..~v •••••••••••••••••••••.•••• "' •••••••••••••••••••••••.••• ~. "ifn""
: Wir wollEn sie sabotieren in ihr. Bestreben, di, Letlens- r.nI: : 19.2.!IJ Ü1t.gl.au1gvan 2 SEAT-f'~~·~lln ••*.**
: Arbeitsbed1ngl.ngen der JIIensctlenhier r.nI dort bestu-n zu •••• "Isd1aft ist Falte, Isdlaft ist JIlardI
: kllrren.· : : In sparWr::hInlCnIsbn sind dU Cer...., der liIWIOlnI PCE(r)
•• VW-KB.Clwlträgt auch hier 111PIlnster zur VerschirfLng der L_: : 1. tb1gerst.nik. st. protastJ.enn cr.1t gegan da r.u.tüns­
: bensbedingu'lgen bei. sie haben sich rOr den Ausbauder u.ge..: : hart. was heilJt, einer sd\J.a1dw1dm~, der lrIbWt1gen
: ht.ngsstr. ausgesprochen•.••• Lnd IUJcllch ~ Falte cb1:h aazWe IdaUa1/..w- .
••.Viell'f'l l'lenschenwird daclm:h der ~.Leber1s- U1dCarbnnua: : sar.i.sdw Oeprlvat.1a1antcwxf •• zu -*". IIh • _........ --"-' ...•..• -.
••. 'i"""" ••••"". Cleichzeitig soll der Ausbau viele KDflSUIWIten111.•• Faltft U1derkUnn U'ISsalJ.duis:h .J.t dIrI palltJ.,sd., c.,_.
: die glitzernde EiNcauf_lt \10"1l'ünster .laclcen. : : gteW1U1dJhnn FarderuIgIn ~ z-ü~. ~ ~,•••._
: nIDMITlT leBT AIGm'F .: : den - 19.2.00 von InS ZllItiSEAT-f'1l.l.al.m(~ ~ .
: AhQIIfF IST Al1LS \lASCEIiOfDR ~ GER1Oi-.•.•• zem) ~t.----- ...•......"
• TU' IST. SIE llIlOtCJlEIJZTum ~, •••, •.••..•• tsr HCaxhart der spenbctw'I •••••.1.J~tie (PSIJE)~.....
: . FDf ElMUBENGftE IEIRDW'T ••.• poU~ Geflnglrle v-raltert. Dia PSIJEwurd. 1973 Ultc F_
• HABT..,y' ElDt ZU ku&Ja:., aJf - HABTPIIT ZU lC1.IA'DI •• , ••..

: Liebe U1dKrart allen k~renden eer~ _ besonders U1die::: derflllEu1g du SPD~. Z1a1ist eine 1nt:em.tJ.ona1e So­
••. ~ c.r~" :: : rlal.cl.acnt.ie, ein InstZ\aBlt des ~taU~ zur Venchlai­l.*••••••••••••••*••••••••••••••••••••.•.••.•.•.•..•..•...• en.ng van 1Q.u"",j~"'u.n WIll lletri.ang dIIr ~ .m:.st.-..

.• hs1d8n sozialAn Kcnf1J.lcteot.Du alla U'lt:er etn- angebllch
: sozialen U1dd.rJIcnti.sctwl ~. So lIcheut sich di. SPD
: au:h n1.c:ht.an Rosa u-.tJurg zu gedrNln, glelchzail:1g aber
: die V~ far die Er.n1n) der Ctrrangarw,•• der RAF
•. - 18.10.1977 in S~ DI tragen. o..Ls •••r H.l.It
: Schaaidt Bu1deslcanz1er,ein SozialdBDcnt. Die Sozial~
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: tU ut cl.a:ch I.rd dun:tI l_l5Chen\II!rachtend,5dtllch~ aJ.n:
,. InstNl81t der ~1't.s31.ctMmr9 des ~rial1:lllus. So kam-:
: es BUChnicht ",,~m, daGdas Knastsystl!llder BROaUf Spa-'"
: nhn, 16\l:lrrF\JmXlgder P~. projeziert wird. blas fUr die po- -:
: litUc:h1!l'lCel'ang•••.• Ause1Nnderlecp1g. bI~ der soziall!l'l :
,. Kontakte l6Idsich fOgenoder shrtlen heißt.·:
: Es _cht l6\S .&ltl!l'ldI.rd traurig zu sehen, was d1e SZI!l'l8hier •••••

: ZUII~tnrik der pollt1.sc:hen eefltllJlllW' auf' die Beine.-
• \eriegt. HlüIllch n.1.chts. Vas ut das für eine Betrol'femeJ.t. ~,.. -
: Oie eefangenl!l'lkiqJfen fUr FreJhe1t l6Id••"*-goJ..•.•••\el-ulrde. was ~ :
• sera Solldarit.ät I.rd LnterstütZU'lg verlangt. Cent eS l6\S jetzt .­
: auf e1rrna.l'nichts lRhr an oder 1st Spantl!l'lzu _it wg? Das:
: 1st klline pl~ Annache sendem OenIcanstcO.Der Kritik haben:
: wir I6\S auch gesteUt und dann gehaf1de.lt. :
• - FlJr dlw st:.uice rwvaluUcnire 1."-1-0.01 .••
: _ FOr die :dca:Uge ErltlUu'lg clI!rFardlI:nngBnl :
: -Sal.l.duis:he GdEe ., die G.r.r1glPl11 :
: _~~I6Id~1 :
• _ Der ~ geht _tBr - Die Fre1h81t aicillpfln .••
: Far dEIn~ - Trutz ~" :******.*** ••*••***************************-*~
· 21.2.!:IJ lUlingen: Entglas.ng eines SPO-Baros,Rä..- Idt Farbe

R~M7~~':'~\'l.'J~ti~~:. "1 . __ '~·3f~J.ll]Ir-·
.

Fi~'· .k!j1,~,1
/1'

2S.2.!:IJ leider gesd'lllit.erter Angriff auf' das GtUJrechenzen­
trull der Deutschen Bankin Fraricfurt - - Tatort ha­
ben sie folgend:!n Zettel hinterlassen: "~ende
E1rheit Febe Ellzebeth - Solidarität alt dea 1Ulger­
streik der pollt1sctlen Gefengenenin SpWl!l'I. tu­
aeU.egu'l9 sal'ortl"

2.J.!:IJ Besetz\.ng des EurapabÜrosder SPOin Fnrl<furt.~
13 Leute. Oralßen wrsamwlten sich ca 35 Leute. ent­
reUten ein Transparent l6Idsprlihten Parolen. Oie l8u­
te drin'1en verlieBen nach einer Pressekonferenz die
Rä~. _. _

.*********************************************

.13..3..91 in WestbeJ:lln: .••.• •••

• "In der Nacht Z\III13.J.!:IJ haben vir bei SEAT,span1scher Auto- ••.
: kcruem, eine Scheibe eiI1geoorfl!l'll6IdButt:Bnlure 11.intIIrhBr. :
: Vir greo.n die span1schI!l'IGel'8ngI!l'I8nU'lde1la gegen IsaUt.1.an :
: k~fenden I'lensc:henwalbalt •• ' :
.•• ICAlhktiv l.eb.1 I.rd ~In jlItzt I ' ••.
.•• F h41d.t: ~" ."
,~~************~*~ •••••***--**********~2J.3..!:IJ flhl'st.rnd1ge Besetz\.ng des Q1A-aJros in 0ldenbur9

ci.Irchdrei Leute. Räua.ng ci.Irchein SEXaus Hamo­
ver. Dabei wrden HeJJceHabel ln:t Etzard StatB1 ver""
hal'tet, die beiden sind jedoch bI April wieder frei­
gelassen lOOrden.

23.3.00 eine geplante A1ct1t:n••• Ibeda-Sc:halter •• flultlal'lI"l
in OUsseldort scheitert., WIIllvamer in lIIahru1gen
darOJer gequatscht wurde l6Id die Bullen die Leute
sctlan dort e~rt.eten. Deshalb habI!l'Isich die Leute
schnell was anderes Oberlegt ln:t ein TntIspU'IIOtIIlit
Guballms in der Hauptbatrt10fshalle aufsteigen lu-
sen.

.**.*******.,*********** ••••••••••••••••••••••••.11••• 00 aus Köln: •

: ~ir haben in der NKht Z\ft 11••• lnf zUII·12••• in KIS1nbei IN:
: ReUen plattgestGc:hen, bei einer ~ 8anIcsens Scheit.::':
••.e.ingeworfl!rtl6Id bei der Spanisdwt 8anIc•• BahMol'atlgefang.n ••
: eine Parole zu spnJw1. V1r wlltM dort auch das SchlaG zu-:
: kleben, ~ aber gest&-t. :
••.Die ~ ""1IlgIIW1 aus GRAPOU'ldPC[(r) sind .eit a.r"
: 130 Tagen J. tvlgentrdJc l'i:Jrn- bI~l9J'l9' Es:

••

: braucht jetzt viele lniUaU-. ua ihn FoEÖII~ ~ ••
••.MUen. :•
••.Wir sind zur ~ 8arIc, W lnf s..co Exterior ~:
: g..."..IlI)tn. well du Kapital lnf die ICaIZlImlIbal der D.Jrd1set- ••••
: ZU1lJihres Eurcpa 92 des ~ c.ldes auf Kast.. der JIIehr-••
••.heJ.t der fIlensc:IwI\nf gegII'I jedm lIidentand, .u.. voran:.•.

•• jetzt die poUtb::h.-. c.f ••••. 11'1• Knllsten aasdlaltl!l'l:
: wo1J..\ U'lddie lsalaUensfaltc D;-Strat.egt. ist. ":
: w... ""--1_"1!i'. Z-_ •••.n:J anf KL.,~ •.•I ••
: ,~m..n _ar1:1 :
... c.g.. des ~ _ llull..I W1ds.nc.nl 7•• \cIrIpf •.• 1 :
:Feur1ge CrOOc•.• alle ~fll"ldln c.fWlgllr*' l6Id die, die I81t.-

•••

:*"'******i,t'~*WiV~m1'm.mt.wtnf~:rJ.t.;.***••**·

16/17.4.!:IJ Ein K--'o J••• I'klguruzahat •• "Tag da/der pa­
lJstinens1sd1en liefarigl!l'lll"l.dieSEAT-Vertnting in
Bra~ Ingegriff •.••• (bitte sagt doch beJ.
nichsten .u, •• Jhr ~t ge.cht. habt.O.S.)

22.4.!IJ 1luisbÜr9. Der 'F'estaIct zur 14. lll.Wburg8r AIcuntII".
dftr live ila FUI'IIIIItwICbertng.-. wird. lIUrCIII\Ial ge­
witzt.. l.autI!rtzu dner Sall-NcUan gerutzt. VIII'der
~ wrdI!l'ITnnspannte antnllt l6Id F1ugi.s _­
taUt. Oie Aktlv1.sl:Iml!rtwrden dann spite \Ia\ Dm-
nem aus dIaISaal gedrInqt•. _

.••E..1nekMpfende EJ.rI:Ie1t "ltl:sey1n lIlsnll Eroglu" gnift die S1a­
__ Schule rar lCaNuUkIIUans-l6Id o.tentectYl1k MI U'ld be­
zieht s1d\ lIUCftauf dm ~ der spM1sc:tW'ICef~. Oie
EziclIZU1lJwer cme Oaba, deshalb wissen wir n1d1t 8I8hr, ••.•.•
die wer."
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l'U:::NSCHLICHES LEBEN FANGT DA AN, \0/0 Wll~UNS GI::GEN1Hi":!:. 1'1J\t;1IL lJU1':"CH3i.::YZ~··-·
NATO,KNÄSTE,BULLEN,BKA
SIND ZUM SCHUTZ DER BONZEN DA!

wir haben heute,22.5.,im HERTIE EINEN BRANDSATZ hinterlegt um die PROPA~ANDA
SHOW VON B~A,LKA UND BULLEN vorieitig zu beenden. technisch haben wii die
al,tion so organisi~rt, daß der brandsatz auf jeden fall nachts, wenn keine
kunden im kaufhaus sind losgeht.

W IEDERZUSAt'INENLEGUNG DER GEFANGENEN IN SP:~NIEN

ZUSAMt'IENLEGUNGDER GEFANGENEN AUS R.~F UNO \0/ IOER_
STAND UND ALLER DIE DRUM ~ÄMPfEN
KEINE RAU~UNG BESETZTER HÄUSE~ _ HAFENSTR:BLEIBi

10

!! !

mittenrein in das, ~~s si~ hier als lebensqu~litdt verkaufen, die ~onsumtemp·
und warenfülle aus aller welt. präsenliert sich ein hochgerüsteter, paramili
tärischer polizeiapparat samt seiner immer umfassenderen überwachungs- und
fahndungsinstrumente als scheinbar harmloser verein zum schutz der bevöl~~ru:
das. was für menschen die sich hier wehren zur folter wird. die er~ennungs­
dienstliche behandlung, fotos und fingeraodrücke unter,brutaler gewaltanwend~
wird hier zur ware gemache, zwischen ~pielzeug une der surfausrüseung ange­
boten. fahndungsfotos. die sonst' zur hetzjagd auf die genossInnen der gueril
ouer an~cre. die $lCh dem zugrifr der jerrschenden entziehen. dienen werden
hier als besonders orginelle geschenk idee angeboten.
die propagandashow der bullen org~nisi~rt mit den herren des konsumtempels
hertie entspricht der zusammenarbeit im kapitalistischen alltag: die profitil
teressen des kapitals und ihre absicherung und ausweitung mit hilfe der staa'
lichengewaltapparate. de~ zusammenhang von kapitalismus und ausbau der st~a'
lichen unterdrückungsapparate ist aktuell bei der einverleibung der ddr durcr
die brd sichtbar. während bundesdeutsche konzerne und banken die ddr als ab­
~~~zm3r~r ~ntdeckt haben. wird glelchz~itig in rasantem tempo der bull~nappa!
dort mit b~lldesdeutscher aufstandsbekärnpfungs- und überwachungstechnologie
aufgerüstet.' in anbetracht der lTI~ssen..'trbpir~.1nSiQkpit, rtie durch di~ Uberflu
tung mit westwaren und der dam it einhergehenden zer stc:i!'ungdort ig~(' produl,e1(
srru~turpn zu erwarten ist. rechnen sie mit sozialen unruhen. ~as jahrzehnte
lang ~1:) propagancU im I,alten krieg gegen den osten an \\1ohlstandversprochen
und vorgeführt worden ist. sog. '~estlicher lebensstandard·, wird nur für
einen teil der menSChen in der ddr auf kosten der sozialen verelendung viele!
zu kaufen sein. und darauf bereiten sie sich schon heute bullenstrategisch
vor. daß der ex-b~a-ch~f bJ~~ ~ls berater in di~ ~dr ging ist ein ausdruck
davon. die vorrelterro' le der brd In sachen polizeilicher aufstandsbekämpfunt
und überwachungsstrategie ist schon älter als die entwlc~lung im osten. b~a
für ganz europa, bka-spezialisr.en. bgS-bull~n. gsg 9 beraten. trainieren und
bilden die aufstandsstrategen in der ganzen welt aus.
in der türkei die sondertruppe gegen den kurdischen volksaufstand. bka und
bgs beamte in el salvador, brd-sicherheitstechni~ für die militärs in guate­
mala und südafrika ... atisweitung der brd aufstandsbek~mpfung heißt auch ex­
port der hier entwickelten isolationsfolter und hochsicherheitstra~te a la
stammheim gegen die erkämpYt~n kollektive rev. gefangener in italien. spanier
chile.peru ... · ..
die revolutionären gefangenen in spanien sind seit november 59 im hungerstrei
fUr ihre wiederzusammenleQung - die in bezugnahme auf positive erfahrungen
in der brd vom spanischen staat verweigert wird. letzte woche haben sie durct
ihre weigerung ein~n der hungerstrel~e~den gefangenen ermordet (offiziell
noch nicht bestätigt>. mit dem wissen cm die eskalierte situation fUr alle
gefangenen, unserer wut und trauer um c~n spanisch~n genossen machen wir die~
akt.ion!
sie ist gleichzeitig ein schritt von uns im kampf um ein starkes revalutia­
'näres krSfteverhältnis und heute mit dem konkreten ziel die bullenpropaganda­
show zu blockieren.
es ist unsere erfahrung. daß wir zurdurchsetzung eig~ner ziele die organi­
sierung des militanten angriffs gegen die machtstrukturen brauchen. sie ist
teil in der entwicklung einer revolutionären bewegung. revolutionäre bewegun5
heißt die entscheidung jedes/r einzelnen, egal an we.lchem punkt er/sie kämpf:
und mit welchen mieteln, wirklich um die gesamt~ umw~lzung d~r gesellschaft­
lichen verhältnisse zu k~mpfen. wir brauchen uns in diesem prozeß gegenseitit
mit all den erfahrungen. ideen und praktischen umsetzungen auf den verschie­
denen ebenen des kampfes

ZUSAMMEN ~ÄI'IPFEN



Solidarität mit dem Hungerstreik

der Gefangenen aus GRAPO und

PCE(r)
Zur Besetzung der Spanischen Botschaft

in Ost-Berlin am 8.6.90

Am 8.6.90, dem 190. Tag des Hunger­
streiksderGefang~~ aus GRAPO und
PCE(r) für ihre Wiederzusammenle­
gtmg in groBe,selbstbesrimmte Kollek­
tive, haben einige Menschen aus ver­
schied~~ politischen Zusamm~än­
g~ aus Ost- und West-Berlin die spani­
sche Botschaft in Ost-Berlin für einige
Stund~ besetzL

Gleichzeitig haben ca. 60 M~­
sehen vor der Botschaft mit Augblät­
tern, Transparenten und P3rOlenÖff~t­
lichkeit hergestellL

Nach über 19OTag~ Hungerstreik
gibt es von der PSOE-Regicrung immer
noch kein Anzeich~, daß sie ihre harte
Haltung aufgibL Alle Gefangen~ wer­
d~ seit über 2 Monaten zwangscrnährt.
Sie hab~ irreversible Gesundhcits­
sehäd~, ein Gefang~er ist erblindetl
Am 25.5.90 starb der Gefang~e Jost
Manuel Sevillano an den Folgen der
Komalösung.l1 andere Gefangene sind
in akuter Lebensgefahr. Mit der Koma­
IÖS\D1gsoll den Gefangenen der Hun­
gerstreik als letzte Möglichlceit ihres
Kampfes genonunen werden.

Isolalionsfolter, Zwangsernährung
1D1dKomalös1D1gwurden in der BRD
entwickclL Sie werden hier seit 20 Jab­
ren praktizicrt und in andcrc Staaten ex­
porticrt.1m Rahmen von EG '92 sollen
sic n\Ul endgültig zur europawciten
Norm werden.

Ziel der BotschaCtsbcsetz:ungwar es
vor allem, die internationale Nachrich­
tensperre zum Hungerstreik und der

SiNaoon der GRAPO- und PCE(r)­
Gefangenen zu durchbrechen. Mit der
Nachrichtensperre will die PSOE-Rc­
gierung eine breitere Solidarisicrung
mit und die Diskussion über dic Forde­
rungen der Gefang~en verhindern. Die
Gcfangenen kämpfen um ihn: Wieder­
zusammenlegung in groBe Ko1k:kovc,
in denen sie vor 1989.unter menschen­
würdigeren Bedingung~ kollektiv le­
ben und arbeiten, sowie an der politi­
schen Auseinandersetzung draußenteil­
nehmen konnten.

WU" wollen 1D1dkönnennicht langer
tatenlos zusehen, wie in Spanien, der

. BRD und andcn:n imperialistischen
Staaten die politischen Gefangenen iso­
licrr. gefolten und ermordet wcnfcn.

Es gibt noch viele andere Möglich­
keiten, die Nachrichtenspcrre zu durch­
brechen und die ForderungenderGefan­
genen zu untersa1tzen. Uns geht es auch
danun, hier die Zusanuncnlegung der
Gefangenen aus RAF und Widerstand
und aller Gefangenen, die das woBen,
durchzusetzen und die sofortige freilas­
sung aller haftunfihigen GeCmsenenzu ;
erreichen.

Liebe uud Kraft den kämpfeuden
Gefaugeueu!

Solidarität beißt Widerstand!

Kampf dem Kuast in jedem Land!

ETtJ4"I1'r du B.,etz,t!r 1_ fÜr
Sp41Jüch.1IBollclulft ür O,I-Brill
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Aufruf zur Mahnwachevor demspanischen Genera.l.ka1su1t in F;m1hlrCJ

Unsere Solidarität für das Leben der spanischen politischen
Gefangenen im Hungerstreik

Wiederzusammenlegung jetzt!

Seit dem 30. November1989, seit über einem halben Jahr also, befinden ~ich in Spanien
politische Gefangene aus GRAround PCE-r im Hungerstreik für ihre Wiederzusaamen1egung
in große Gruppen• .Am 25. Mai, den 177. Tag des Hungerst:rei.ks, st:a.m der Gefangene Jose
Manuel Sevillano Martin, genannt Sevi, nac:bdaDdie medi..z.ini..sc Geräte, die ihn seit
~ am Leben erhalten hatten, abgeschaltet wumen. Die Situaticn der jetzt ncc:h .im
Hungerstreik befindlichen 45 Gefangenen ist lebenst-inx1li.ch. Dochdie spani.scbe Re­
gierung bleibt bei ihrer harten Haltung, die sie seit Beginn des Hungerstreiks ei.nni.Dmt
- es gibt keine Verhandlungen, die Gefangerienwerden zwangsemährt, AngehÖrigeund .An­
wä.ltInnen werden an Besuchen gehindert - und nimnt so weitere Tote in Kauf. UD unserer
Wut und T.rauer Ausdruck zu geben und tm auf die spani.scbe Regierung Druck auszuüben.
fÜhren wir· ab 14. Juni eine Mahnwachevor dem spanischen Generalka1sulat im Mitte.1weg
37 durch.

Die Gefangenen aus GRAPOund PCE-r setzten ihre Zusam1tenlegung1981 in einem 90 tägigen
Hungerstreik durch. Auchdamals "ließ die spanische Regierung erst einen Gefangenen ster­
ben. Es wurden zwei große Gefangenenkollektive gebildet. Die Gefangenen in Spanien -
und nicht nur dort - fordern die Zusamnenlegungin große Gplppen, umnicht zerstörerischen
Isolationshaftbeclingungen ausgesetzt zu sein und ummit ihren GenossInnen und Freund~
Innen zusamnenarbeiten und leben zu können. Eigentlich eine Selbstverständlichkeit,
wären sie nicht politische Gefangene, Menschen, die wegenihrer politischen !dentität
im Gefängnis sind und von ihrenUberzeugungen nicht Abstand nehmen\<oUllen.

Seit 1987, im Zuge der Integration Spaniens in die Europäische Gemeinschaft, wurden die
Gefangenenkollektive nach und nach zerschlagen. Eine Ursache liegt darin, daß das in der
Bundesrepublik entwickelte M:xiell der Isolation für politische Gefangene in ganz West­
europa übernamten wird. Ziel der Isolationhaft - von der Trennscheibe bei Besuchen bis"
hin zum Einzelhofgang und zur akustischen Isolierung der Zellen - ist es, die Identität
der Gefangenen zu brechen, sie sollen aufhören zu kämpfen. Die einzige Waffe, die die
Gefangenen hal1en, umsich dagegen zU wehren, ist der Hungerstreik.

Die Situation ist jetzt so, daß alle Gefangenen sich in einem lebensbedrohlichen Zustand
befinden. Viele von ihnen sind erblindet, haben irreparable, nicht rückgängig zu machen­
de Leber-und Nierenschäden . Sie!ben Gefangene brachen den Hungerstreik ab, weil sie vorher
schon krank waren, drei hatten unterbrochen, a.bei nach demTod von Sevi den Hungerstreik
wiederaufgenannen. Die Gefangenen wurden nach kurzer Zeit zwa.ngsernährt, obvohl es viele
Proteste, auch von ÄrztInnen dagegen gab: die Zwangsernährungim Gefängnis wird außer­
ordentlich brutal. durchgeführt, ihr Ziel ist, den/die Gefangene zu zwingen, den Hunger­
streik abzubrechen.Oie Gefangenen werden in ihren Betten gefesselt, dann wird per Sprit­
ze oder Schlauch durch die Nase, Nährflüssigkeit in ihre Körper gepumpt. Bei einigen
Gefangenen dauerte die Prozedur eine ~he, sie wiederholt sich, wennder Gesundheits­
zustand sich verschlechtert.

Bei allen Streikenden wird die sogenannte "Kana-LÖsung"angewandt. Das heißt: Fällt
einE GefangeneR ins Kana, wird er/sie zwangsernährt, bis er/sie wieder aufwacht. Gibt
er/sie den Streik nicht auf, wiederholt sich die Prozedur. Die Gefangenenwerden so

. ständig zwischen Krankenhaus und Knast hin und her verlegt. Erstmals wurde die sog.
"Kana-LÖsun9"1985 bei Knut Folkerts, einern Gefangenen aus der RAF,angewandt. Schon
damals verurteilten viele Ärztevereinigungen, Kirchen usw. die zwangsernährungund
"Kana-LÖsung".
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Ziel dieser Methode ist es, den Willer:1der Gefangenen zu brechen. Für die Herrschenden
hat diese Methodeden Vorteil, politische Entscheidungen herauszögern zu können, in dem
die Hungerstreikenden klinisch am Leben erhalten werden. Sevi wurde über zehn Tage .50
an Maschinen gehalten - dabei ~iß die spanische Regierung, daß die einzige Lösung die
Erfüllung der Forderungen der kämpfendenGefangenen ist.

Wir können nicht sagen: "Es geht uns nichts an." - Wennin ganz Westeuropa.nach bundes­
republikanischem Vorbild gefel tert wird, wennMenschenvernichtet ",-erdensollen, die
wie wir, AntifaschistIrmen und InternationalistInnen sind.

Ob die spanischen Gefangenen ihre Ziele erreichen,hängt entscheidend davon ab, was in
den anderen EG-Staaten, besonders in der Bundesrepublik, passiert. ·Äusdiesem Bewußt­
sein heraus lief seit dem 9. März eine Solidaritätshungerstreikkette der Gefangenen
aus RAFund Widerstand. Damit ist es den Gefangenen gelungen, die Nachrichtensperre,
die über den Hungerstreik in Spanien auch hier existiert, zu durchbrechen. Jetzt kamtt
es darauf an. was hier draußen passiert.

-Internationale Solidarität heißt für uns, Uns klar darüber zu sein,.daß die verschie­
densten Kämpfe- sei es gegen dasAusländergesetz oder für die Zusamnenlegunghier
oder in Spanien - zusanmenhängen.Wir sind durch die Arbeit gegen das Ausländergesetz
auf die Zusamnenhängegekarmen,·d5A zwischen der rassistischen Politik und der EX;­
FonnieJ.-ungbestehen. Die Bundesrepublik als Führungsmachtwill ihr ~ell überall
durchsetzen: eine Festung, Europa gegen Andersdenkendeund Andersaussehende.

Antifa-Arbeitskreis in der SchülerInnenkamrer Hamburg
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Brief von Christian Klar
14.5.90

heute einige gedanken zum hs in spanien. es ist ein zerreißender wider­
spruch, wie offenbar dieser kampf der counlerinsurgency auf boher
und gesamt-eg-ebene ausgeselZt ist. und wie er aber in der solidari­
schen bewegung immer noch als ein "punkt"' unter anderen proble- .
men, die angepackt werden müssen. hängt.

besprecht das geschriebene auch auf eurem nächslen lreffen. wenn
die angehörigen wieder zusammenkommen.

soweit wir uns verständigen L:onmen_denken wir. es ist richlig. die
solidaritätshungerslreiks jelZl nicht mehr so fortZuführen. die wirksam­
keit des mittels befrisleler streiks ist nicht einfach verlängerbar.

d:as bedeulet dann aber. jeden gedank.:n neu und noch stärker auf
weitere initiativen für eine unlerslülZung der durchselzung der forde­
rungen der gef:1ngenenin spanien zu richren.

was vom wichligsten dafür iSI auch. das bewußtsein der vollen be­
deulung der konkreten auseinanderselzung don für die entwicklung
auch hier und wesleuropaweit zu schärfen. die ausdehnung und häne
der schlacht für die wiederzusammenlegung macht immer deudkher
die wiederaufrichlung einer hislorischen bschistischen achse. in mo­
dernisiener gestalt. sichtbar - und die absichlen der spanischen regie­
rung über ihre wütende endlösungslinie hinaus.

die fihigkeit und bereitschaft. auch offcn terroristisch zu herrschen.
das feu zu demonstrieren. ist wesentliche bedingung zur zuerkennung
einer strluegischen rolle des spanischen swts in der L;etll:der westeuro­
päischen mächte. diese bereilSChaft. jelZt c.~mplarisch gegen gef:mge­
ne demonstrie". und zug um zug gegen jeden widerstand. ist heUle
ernsthaft die hauptq~lifizierung der führenden st:latstiguren für ihr
funktionieren in den e.'tpansiven slralcgicn dcr großcn monopole. zu
diesem sprung selZen die eliten an. das wollen sie hier jelzt alle: das
••große vorbild" geglückter modemisicncr .herrschaft nach franco. die
neusrrukturierung des Ic:Ipitals brutal gc!cn· die industrie- und agrari­
schen arbeiler durchgepeitscht. die \'crsürkung der ••brücke" nach la­
leinamerilc:l. über die neokoloniale herrschaftspolitik in die eine rich­
tung marschien und zurück die den lateinamerilc:lnischen völkern ge­
raubten. von jenen geschaffenen wene tr.Ü1sponien werden - zur fi­
nanzierung der e.'tpansion der macht dcs imperialen· zenlrums westeu­
ropa. in den betonfundamemen der brücke plant gonzales die gefange­
nen militamen zu begraben. die die spur imernalionaler proletarischer
solidarität sind - und so immer bezugspunkt neuer aufbrüche des be­
freiungslc:lmpfs !

die imperialislen selZen zu einer offen aggressi\'en phase an - aber
die kugel Ic:Inndie bestie schließlich auch noch im sprung erreichen.
die inhalle. zum beispiel. der gesamt-eg-finanzienen 10-milliarden­
dollar-feiern der europäischen imperialistischen eliten weisen· nochmal
auf die dimension der auseinanderselZung und auf die bedeutung der
solidaritiit mit den gef.mgenen jetzt. die brutalität des spanischen staals
in diesen monalen kommt.auch schon aus der ausrichtung auf '92: die:
lönenden kolonialen prunkfeiern. die weltausstellung in sevilla und die
olympiade in barcelona unangegriffen als paraden geglückter mod~rni­
sierung der spanischen eliten und die gesamteuropäische formierung zu
inszenieren.

der zusammenhang wurde auch schon in 1e.'tIenaus spanien genau so
angesprochen,

aber vorstellbar ist eben genau auch. daß die neuen elilen jenes jahr
lriumphal nicht mehr erreichen! das entScheidet auch die praklische
solidarität mit den gefangenen jetzt. mit der hanen hallung gegen seine
gefangenen zieht der spanische SWt die aufmerksamkeit vieler mit den
gefangenen solidarischer menschen in wcsleuropa auf sich! die anfänge
solidarischer initiativen und aktionen sprechen davon. und jede der ini­
tiativen bisher war schon ein konkretes beispiel für ein neues triufassen
des widerstands überhaupt:

warum hier nochmal von der eher ••allgemeinen" lage geschrieben?
weil es zentral ist. immer weiter alle zum handeln bereiten darauf zu
stoßen. wie nahe die entscheidungslinien der imperialistischen pläne
und der hs der spanischen gefangenen zusammenstoßen.

das muß orienlieren hin zu einer ansleigenden mobilisierung der soli­
darität!

14

Erklärung des Kampfkomitees der
Gefangenen aus Action Directe

Zusammen kämpfen und wir werden zusammen siegen!
Solidarität mit den kämpfenden Gefangenen ausPCE(r) und GRA­
PO!

Solidarität mit den wrlelZten Gelangenen im Zenrralgefängnis von
NO\l3ra!

Indem wir unsere lnitiati\'e mit einem Hungerstreik "'on eir.er Woche
ab dem 26. März wieder aufnehmen. bringen wir unsere brüderliche
Solidaritiit mil den Genossen aus PeE(r) und GRAPO zum Ausdruck.

die seit dem 30. NCJI{ember1989 in dcn spanischen Gerängnissen
Jc.impfen. aber wir bckr5ftigea au..h erneut unseren \\illen. uns hier

entschlossen an ihre Seile zu stellen und an die Seile allc:r politischen
Gefangenen in Europa im Kampf für unsere beiden gemeinsamen for-
derungen: .

Gegen die Isolation und für die Zusammenlegung!
In Spanien ist nach mehr als UD TOIgcnHungerstreik der Bleideckel
des Schweigens über die ~Icdicn gescnkl. mit der \erleugnung des
Hungerstreiks werden die Folter dcr Z\\:utgsc:rnährung. die Drohun-

gen. die Erpressung. die Brutalitäten. die Z\\~ngsbe[ten und die Infu­
sioonen schamhaft bedeckt •.• Die Sozialdemokratie kann unter ihrem
üblichen Szenario agieren und ihre Gewalt enlf:1hca: _\\ir foltern
nicht. weil doch die - freie - Presse ni.':ht da\"Onspricht .• :" Das
Schweigen der ~onnalisierung und der \erlcugnung. konr.crre\'olutio­
näre Waffe des Staates, die er in seinem !k(ricdungsp/an auf dem Ter­
rain der politischen Gefangenschaft eUuelZt. in dem \ersucn. sie dazu
zu benutzen. eine l31sche Behauptung durchzuselZen: Der ~Iut zu
kämpfen und zu widerstehen fühn zu nichtS: und so seine \"erCluhe AI­
temati\'e von Individualisierung und \\icdcreiDgliederung dur.:hzuset­
zen: die politischen Gefangenen \"on der Kontinuität dcs weltweiten
Kampfes der proletarischen A\.••ntgardcn zu isolieren und sie daM zu
spalten. sie auf ihre blo6c Identität. zu widcrstehen. zu reduzieren. be­
""Orsie in die Falle dcr Ianggmen Befriedung geraten. Aber die spani­
schen Genossen SClZenberoisch ihren Kampf fon. und überall ent­
wickeln sich Widemand und Solidariül in Unter5tÜlZungsa1:1ionen. in
Belgien. in Dänemark. in der BRD. wo die Gcfangcnen 3USder RAF
seit Januar in einer Streikkerte sind ...

Diese Bewegung muß stärker und breitcr werden in g3t".l Europa.
damit sie das Bewußtsein über die Einheit dcr Forderungen a!l~r poliri­
schen Gefangenen ben·orbringt und die Bcdingungen für die Org:lni­
sierung des Sieges schafft.

Die KolleJ..-riveder politischen Gefangenen stehen in der '·omersten
Linie des konterrC\"Olutionären Angriffs. dcn die imperWistisc:hen
SWlen bei ihrem Versuch entfalten. antagonistisches Klass:nbcwußt­
sein und -willen auszulöschen und allc Bczugspunkte \'on Kontinuität
dieses revolulioniiren Kampfes zu zerslören. Sie zu zerbrechcn durch
Zerstreuung, wie es ia Spanien der Fall gcw·eseniSt. sie mit Gc\\a1un­
wendung zu zerbrechen. wie im Zcnualgcwlgnis \"Onl'0\';Ir:l Oulien)
am 30. Januar. wo 21 Gefangene aus dem B-Bloclc des SpezialuaL.-res
bei einer Sirafoocra.rion. die \'On einer Hunderrscharl \'on S.;hlicßern

Kundgebung von Genosslnnen aus der BRD vor dem Justizministe­
rium in Madrid am 17.. 4. 90



UIIU 0, unzamsll:n wurue, verlelZI worden sind; das iSIdas Gesichl der

Rc:pn:ssio~ gegen aUe die, die kollekliv \\'idersland leislc:n und konkrei
gegen die Polilik der Befric:dun~ und Norm:llisierung. Das iSI auch ihr
Gesicht in Paris im Isolalionstrakt der Sanle, wo der it:dienische Mili­

Ianle Gino Giunli angekc:uet auf einem Zwangsbc:n Opfer \"On Miß­
handlungen gewesen ist, oder weiter die Praxis der weißen Folier seit
Monaten, seit Jahren, wie bei dem revolutionären Mililanlen Max Fre­
rot, der zur Zeit im Isolalionstrakt von Bois di\rcy ist, wie bei den bei­
den Mi/ilanten aus den BR-PCC, Carla Vendeui und Simonella Gior­

gieri, in der M.A.F. von Fre:snes. oder weiler noch bei dem baskischen
K.impfer Philipp Bidar im Isolalionsl/':Uctder Sanle .•.

Was unser Kollekliv angeht, so zeigl die gc:genwanige Silualion, daß
der Slaat die Zusagen vom Juli 89 bei unserem letzlen SIre:ik nicht um­
setzen will, wir unterliegen immer noch einer differenzie"en Behand­
lung von Teil-Isolalion und den ReSlriklionen der polilischen Zensur.
Verweigerung von Besuchen und Gemeinschafisaktivitäten ••• mehr
noch seit Anfang des Jahres häh das Gef:ingnispersonal. besliirkt in sei­
ner faschiSlischen und arroganten HallUng. an seiner willkürlichen Pra­
xis von Vergehung und Provokalion gegen uns fesl. Konkret läßt uns
diese Silualion nur eine Wahl: das hinzunehmen oder zu kämpfen. für
würdige Bedingungen zu kampfen und für unsere: beiden wesentlichen
Forderungen:
- Schließung der Isolationstrakte
- Zusammenlegung der politischen Gefangenen.

Die Entfesselung der Konterrevolution, der jämmerliche Zusammen- .:
bruch der verschiedenen revisionistischen Repmsenlanten. die ••herz­
zerreißenden" Appelle der Liquidatoren filr einen lausendj5hrigen
Frieden eines Kapiwismus, der in der schlimmslen Real."lion und sei­
ner imperialislischen Barbarei lriumphien.

Das wn die kommunistischen Mililamen nichl entmutigen und kann
sie nichl von den Aufgaben und Pllichlen abbringen. die sie Itistorisch
in ihrem Kampf, ihrem Widersland, ihren Angriffen übernehmen ...
im revolulionären Kampf, das BewußlSein und die Organisierung des
Prolelariates ins Leben zu rufen. um es in den Prozeß der Einheit und
der sozialiSlischen Befreiung zu /Uhren. Eine Aufgabe, die kein Mili·
lanter unlerschätzen und der er sich nicht enlziehen darf. indem er sei·
ne eigene Veranlwonung an andere delegicn oder auf die Zukunft ver­
weist.

Um sich und das Prolelariat auf die RC\'olution vorzubereiten. müs­
sen sie die Inilialive ergreifen und die prol~larische Avanlgarde der
imperialislischen Bourgeoisie wirksam enlgeg~nslellen. Je h~ftiger und
enlSchlossener die N:llur dieses revolutioniiren Klassenkrieges sein
wird. um so schneller werden die wiederautlebenden opponunistischen
Tendenzen und Elemenle verschwinden. und um so mehr wird der Pro­
zeß der Emanzipalion d~s Prol~lari:lles - be/reil aus den Klau~n der

Aul1ösunl! und des Pazifismus - enlf~sselt werden: und in diesem Pro-
zeß werd;n ,.die Beziehungen d~r imernalion:Jlen Solidaritäl - nicht
als Svmbole. sondern als unmiuelb:Jre F:Jkloren d~r rc:volulioniiren Zu­
s:Jm~enarbeil :Juf inlernalion:Jl~r Eb~ne im N:Jmen des :JIIg~meinen

rumpfes gegen die kapil:llislische G~sellschali -: b~wußler und brü·
derlicher sein" •

HeUle ist die .Wechselbeziehung d~s rC\'olulioniiren Kampfes' in einem
europäischen Land in bezug auf s~in~ Akti\·it.ilen und Enlwicklungen
in einem anderen (europiiischen und) so zwingend und lt:lgend für
EnlScheidungen. Beslimmungen und Organisierung wie nie; und sie hat
noch ni~ so viele Möglichkeilen der Emanzipalion für die ,imern:Jlion:J'
le Klassengemeinschafl und die umerdrücklen Völker in sich gelragen.

Die monopolislische R~:Jklion errichlet in d~r konlerrevolutioniiren
Offetl3ive die Bedingungen /Ur einen neuen Kampfzyklus. der fähig iSl,
die heUle anges:Jmmehe Eif:1hrung aller rC\ululionären und anti-impe­
rialislischen Avanlgarden zu korrigieren und sie zu überschreilen,

In der prolelarischen Revolution in Europa. in der Einheit und dem
BewußlSein. das sie leilei. zerschlagen wir zusammen das Europa der
Monopole und I<.Jrtelle. das mililarislische und aggressive Europa der
NATO und d~s inlernalional~n mililärisch-induslri~IIen Komplexes.
d:JSEuropa des IWF und der plündernden NUlznießer der behemchlen
Völker. d:JS h~rrschsüchlige Europa der R~aklion und der Unlcrdrük­
kung. um im revolutionären Krieg das sozialislische Europa aufzubau­
en. befreit von aller Ausbeulung. d~r Ausbeulung. der es unte(\\urfen
ist ,und der. die es anderen Konlincnlen aufzwingt: ein revolulionäres
Europa. d:JSin der Befreiung d~r drei Kominenie lebl!

Habt Mut zu kämpfen. habt Mut zu siegen!
Es lebe der proletarische Inlernationalismus!

I<.Jmpfkomilee der Gef:Jngenen aus AClion Direcle
März 1990
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Briet von Glsela Dutzi und Eva Haufe

an die genossInnen, die zum kongreß des "radikale linke"-kreises
in köln gekommen sind

unser genosse:josc!manuel sc:villano ist IOt.

jose war 177 tage im hungerslreik zusammen mit den anderen gef:1n­
genen aus der GRAPO und PCE(r) in den spanischen knisten gegen die
isolation, für die wiederzusammenlegung. der hungersuc:ik geht wei.
leI'.

jose wurde VOnder spanischen regierung und dem protagoniste.Q des
isolaLionsregimes in WCsleUropa- der brd - umgebrachl. er wurde
umgebrachr. weil sie mil der vernichlUng der getJutgenenkol/eJctive auf
die zerschlagung yon kampf und widersland auch draußen zielen,

weil sie verhindern wollen, daß revolutionire gefangene aus den not.
wendigen kollektiven lebens- und arbeilSbc:dingungen sicb politisch ar.
likulieren und in die politische auseinandersetzUng eingreifen können,
ihre erfuhrungen aus dem lcampfgegep das kapilalsys~m und dem auf­
bau neuer sozialer strukturen' anderen zudnrlich nuchen und zusam-
men weilerentwickeln können. - -

und es werden weilere gefangene s~rben müssen, wenn nicht alle, die
sich als fundamenCLIopposilionzu den europäischen mäc:hten verste­
hen. die bedeulUngbegreifen. die das projeb der vernichlUng der poli­
lischen ge~eneD in spanien tür alle hat -

und danach handeln.

die jüngste geschichte des spanischen SIaaISist vor allem auch die des
deulSchen imperialismus.

mit hilfe des nazi-faschismus bm franco an die macht, mil hilfe der
spd wurde spanien nach francos Iod weiter für den imperialismus gesi­
chen und eine weilergehende umwilzung \·erhinden.

gonza/es und der PSOE wurden mit dem geld und politischen Icnow­
how aus der brd - nick und brandl - die grundlagen beigebracht. um
als regierungsmachl spanien in die modemen nalO-••demokratien" ein­
zugliedern.

jctzt zeigen sicl\ die frücht~ di~er imperialislis.:h~n d~uuchen aktio­
nen, jetzt setzt der spanische 51:131zum lelzlen sprung an. um seine zu­
verlässigkeit als ••voll",·ertiges" nalO- und C!-milglic:d unter beweis zu
SIelIen und sich dafür zu profili~rcn.

n:Jch dem vorbild der brd-kapilal- und herrschaflSstrukturen ""erden in
spanien in "einemrasend~n tempo alle ökonomischen und sozialen be­
reiche umorpnisien und so bedingungen gesch:affen tiir il\\'estitionen
des großen kapilals. \ur allem :luch des deutSChen.

bis 1992 will VW seat und die deulSche bank di~ bancolrans \'olblän­
dig übernommen haben.

siemens bringl die milliarden und die high-Ie!:h tUr die umslruklurie·
runge .

die brd iSIgrößler lA.~nli~ferant. und allein 1986. im j:lhr des spani­
schen eg-beilrillS, in\·estien~n deulSo:bekonzerne 813 milli\lnen mark.

••alcmannisierung" sagen die leule in spanien dazu -
und das meint auch die übernahme d~s brd-isolationsregimes gegen

die polilischen gebngenen.

der spanische SI:l:Umacht sich bereit filr einen neuen abschnitt in der
el!ropäisc:hen geschichlc und ••..ill ihn ohne polilische gef.1ngene errei­
chen ..

er demonslrien ein c:uropader •.starken Slaalen" ­
ganz in dem sinn, wie sie es \"ond~r brd geierni haben ­
und den aufraJ.:tzur neuen unterwerfung der übrigen weh.

der endgültige eg-beilriu spaniens sieht kurz bevor. gleichzeitig findet
1992 in barcelona die olympiade. in sC\'i1/adie \\'ellausstellung und als
gesamleuropäisch inszenienes prop:lgandaspc:klaJ.:c:Jdie 500-j:Jhrf~ier
der eroberung amerikas Slall.

spanien soll der weh als modemisi~rtes. \"Omfaschismus ..gereinigles"
europäisches land und madrid :11s kuhurhauplSladt europas \'Orgefühn
werden.

die wirklichkeit dieser ~kultur" siehl so aus:
in madrider krankenh5usern sind polilisch~ gef:1ngenean heuen ge­

fesselt und werden dun:h Z\\ö1ngsemährunggefoh~n. ihren verwandien
werden bei kundgebungen vor dem juslizminislerium anne und beine
durch die guardia civil gebrochen. letZte ",'OChemußle ein angehöriger
mil schweren kopfverleaungen ins krankenh:lus eingeliefen werden.

dic ökonomische uIßSlruklurierung wird brul:ll gegen die land- und
induSlriearbeitermaSsc:DdurchgepeitSChi. millionen arbeilSlose - 20 ~



der blMStJccrung- ~ in einen mörderischen wettllluf••• jeder ge­
gen jed.'" für ihre QiSICIIZgezwungen. SO ~ der jugendlichen sind
arbeitslos und leben mehr oder weniger aui der str.lße. jede woche wer·
den kinder und jugendliche \'On d.er guardill wegen nichtigkein:n ­
schlägereien ~r discos! diebstähle - geprügelt oder sogar getötet.

neue kniste werden hochgezogen und soziale gefangene in hochs i­
cherheitsualcte verlegt.

in eusJcadi wird der krieg gegen das um seine selbstbestimmung
kämpfende baskische volk weitergefühn. und die PSOE lehnt aUe von
der ETA ~rgeschlagenen politischen Lösungen ab.

daß die spanische regierung ~lIe. rückendeckung durch die anderen eu·
ropäischen mächte bei ihrem ~rgehen gegen die gefangenen jetzt hat,
ist klar.

sie hat sie. wie schmidt 77 hier, thatcher 81 gegen die irischen gefan.
genen. die bundesregierung gegen unsere und die französische regie·
rung gegen die lcämpfe unserer genossen aus AcnON OIRECfE ge­
gen isolation und für zusammenlegung.

es ist ihre gemeinsame sache und die dimension. in der jeder einzelne
westcuropäische staat gegen revolutionären kampf handelt:

die aufrichtung westeuropas zur wehmacht und als bcdingun* dafür
die liquidation jeden ernsthaften widerstands.

bmw<hef lcuenheim bringt es auf den punkt:
••europa. das ist meine vision. wird im 21. jahrhunden wieder zum

winschaftlichen und geistigen zentrum der welt."
man muß gut verstehen. was er sagt.
die zeit. als europa ••wirtschaftliches und geistiges zentrum der

welt" war. das war die zeit des kolonialismus: .
völkermord. brutale ausplünderung und die errichtung eines euro­

päischen herrschafts- und ausbeutungssystems in amerika. afrika und
teilen asiens.

dahin wollen sie wieder.

SOO jahre später soU sich der kreis wieder schließen durch eine euro-

päische imperiale offensive. jetzt mit der bsd an der spitze.
die technokrati$che elite westeuropas. die grollen banker und kon­

zernchefs, das sind die modernen kolonialisten und faschisten. die
neuen eroberer. die über die auspressung der völker heute die technolo­
gische ••re~lution" finanzieren und sich die gesamte 3. welt. ebenso
die länder der peripherie westeuropas und aUes. was nach dem zusam­
menbruch der sozialistischen staaten im osten übriggebliebcn ist. zum
acker und ganen machen und die japanische und us-am.:rikanische kon·
kurrenz überllügein wollen.

daß in sp:mien heute die todesuneilegegen kommunisten unter franco
für "rechtmäßig" erklän werden,

daß der 500: jahrestag der invasion zur prunkteier gemacht und jede
kritik daran als ••lächerlicher masochismus" hingestellt wird (der spa­
nische könig sagt: ••wir werden die großIat. die wir vollbracht haben.
wiederholen").

daß offene folter und mord an politischen gefangenen von der spani­
schen regierung exekutien wird,

zeigt einen genauen ausschnitt der wirklichkeit dieses ••europa" für
die untersten und die kämpfenden hier und weltweit.

dagegen müssen sich unsere kämpfe gemeinsamenrwid:eln.

innerhalb kürzester zeit zieht die spanische regierung maßnahmen ge­
gen die politischen gefangenen durch. wie die brd in 20 jahren gegen
uns:

zerstreuung, isolation, ••normalisierung", abschollung ~n draußen.
zllo-angsernährung und ••koma-lösung" -

prolekte. die hier in dem seit 20 jahren andauernden kampf politisch.
aber noch nicht materiell gebrochen sind uand deren geballte brutalität
die spanischen gefangenen jetzt in einem engen zeitraum zu spüren be­
kommen.

wenn die PSOE-regierung ihre offensive gegen die gef:lngenen halten
kann. setzt sie damit neue faschistische nonnen in europa für alle, nicht
nur für die politischen gefangenen.

sie ist stark darin, weil sie die anderen westeuropäischen stlaten hin­
ter sich weiß.

sie bleibt aber nur solange stark. wie ihr nicht ~n unten durch soli­
darische aktionen und äff':ndichkeit vor allem auch hier in der brd eine
grenze gesetzt wird.

keine fundamentalopposition kann sich heute noch isolien in einem
land begreifen und bestimmen.

wenn es relingt. dtn widcm:lnd und kampf in spanien zurückzu­
schlagen durch die vernichtung der gefangenen _

so das klar formuliene ziel des sp3nischen Stlates _
wenn das gelingt. dann hat d:as unminelb:are auswirkun~en :auch für

hier.

dann würde der raum für die enrwicklung einer starken. umwälzen­
den kraft in westeuropa ein stück ••••.eirer eingcschnün ..

jeder SWt in der EG, der neue \'Orstöße gqen rC'o'olutionäregruppen.
gegen gefangene. -gegen linke politische zusammenh.3nge. gegen die
rechte ~n frauen. arbeitern .•• unternimmt und lbmit durchkomm ••
setzt normen für alle.

es gibt heUle:in den bereichen. die wesentlich sind für ihren machr­
ausbau. keine isolienen. nur auf ein l:andbezogenen maßnahmen mehr.
früher oder später sind alle damit konfrontien.

keine fundamenralopposition kann heUle:die realiw in anderen west-
europäischen außen vor lassen. l ,

bnn getrenn. da1.'Onund \'Onden aktuellen kämpfen ihr theoretisches
und organisalOrisches projekt betreiben. das ist ausgeschlossen. wenn
sie tatsächlich ein ernstzunehmender faktor. wenn sie effektiv werden
will.

es geht dabei sicher nicht um diesen abgeschmackle:n begriff. das ra­
ster: ••thema: repression/knast". "!omit jede beziehung zu denen. die
am unmitle:lbarsten dem faschisrischen aneriff ausl!eselZl sind. bit
weggesreckt wird. --

es geht vielmehr um die vielbesch.'Orene perspektive:
den aufbau einer starken radikalen ~'C2Unlt und die realisierußl~

einer anderen eesellschaftlichen wirkliChkeit. die da :Inani!!. real z~
werden. wo die menschlichen wene in der konkrele:n inter.:ention. im
solidarischen und internationalistischen handeln pr.aktis.:h werden.

das schließt den kampf gegen die folter und für die freiheit der polili­
sehen gefangenen in WCSle:Uropamit ein.

ein wirklicher ••neubeginn" der linken setzt ein ~11ßtsein über die
lelZlCn20 jahn: linker politik hier ~raus.

zum beispiel allch darüber. v.'Odie linke 77 "Iar. als der brd-scw zur
zerschlagung des m'Olutionären kampfs ausholle: . _. (.)

ein wirklicher neubeginn würde bedeuten.. sich die schaffung einer re.
~lulionären tJe.A'C!ungzum ziel zu setzen und sie im praJaischen pro­
zeB - diskussion, intervention. zusammen kämpfen - zu entwickeln.
hier und i':lwesteuropa.

wenn theorie und anal)'SCzum zweck:der ••plaltfonn-" und ••konsens­
bildung" betrieben wird. kommt daraus nur die fonscuung der alten
linken machtpolitik -

jetzt nicht mehr in den einzelnen. miteinander konl-urrierenden
grüppchen. sondern unter einem dach.

ein neuer anfang würde den bruch mit dieser politik bedeuten. in dis­
kussionul.,d praxis in einem.

eine schematische abstufung - erst theoretische grundl:lgen k1ären
und dann irgendwann politische pra:<is- kann es nicht geben.

alle erfahrung sagt uns. daß so nichts zu L:lärenund \"Oranzubringenist.

und das sagt uns nicht zuletzt auch das••••.·ie es in bczug auf uns ge­
~ngene \'Om ••radikale linke"-krc:is gelaufen ist: im und nach dem hs
ein !deiner ansatz, den wir inzwischen Dur als pflichtübung oder kon­
junkturellen opportunismus verstehen können. und jetzt ist unsen: sa­
che nicht mal thema des kongresses.

bis zum nächslen hungemrc:ik dann.
mit faschismus sich in theorie befassen. aber da•• '0 seine konkrete

struktur und politik.sich unminelbar ausdrückt - auch in seiner konti­
nuität - wie hier im knast. das ist kein ••~".

es Iiegl auf der band. daIl es eine dird."1ebeziehung gibt zwischen
dem, sich nicht weiter als bis zur marginalen opposition denken zu wol­
len und der fonscrzung dieses verhältnisses zu uns gefangenen. das
nicht mehr als punktuell durchbrachen wird.

eine linke - wenn dieser begriff heute eine neue. rale und lcämpfe­
rische bedeutung bekommen soll - •••·ird sich daran messen lassen
müssen.

die politik der wcslCUropäischen swren gegen die revolutionären ge_
f.1ngenen ist ein zenlr.ller eingriff in die kämpfe in •••.Uteuropa. ihre ge.
schichte seit den 60cm und ihre •••.eiterentwic!dung.

mit der vernichtung der politischen gefAngenensoll diese geschichte
aus dem gedächtnis der menschen ausgelöscht und die kontinuitat der
lcämpfe mit •••.-eitcrgebrachten bestimmungea emsprecbend der veran­
denen politischen lage verbinden werden..



das Ist das projekt ••• wcsceuropiischen regierungen:
mit der aufrichtung der formierten europäischen macht eine ge­

schicllte von integration, niederlagen, befriedung zu schreiben.
wie weit sie das erreic:hen. ist eine frage. die sich für die gesamte lin­

ke in wcslCuropd stellt, und sie wird jelZt auch im hungerstreik 'in spa­
nien milCntschieden.

jose hat uns kurz vor seinem tod zusanunen mit drei anderen genossen
einen brief geschrieben. den wir euch zeigen wollen:

"ein wind durchlauft die straßen meiner augen,
die solidaritit weitet sich aus
ich bin es. der dich umannen will
und dir einen kuß geben.

aus dem knastlcranlcenhaus von carabanchel an unsere deutschen gefan­
genen brüder und schwestern.

genossen. jetzt, wo wir schon vier lange mon:lle im hungerstreik ver·
bracht haben. wollen wir, daß euch unsere allergefühlvollste umar­
mung erreicht für eure solidarische und freigiebige geste wahren inter­
n:llionalismus, die ihr babt. indem ihr selbst in den streik gegangen
seid. dieses beispiel hat für uns eine gute dosis moral bedeutet. um in
dieser harten und langandauernden schlacht zu widerstehen. wir sind
sicher, daß ein sieg in diesem kampf bedeuten würde, ebenfalls die ver­
nichtungspläne zu bremsen. die alle lander der nato gegen alle politi­
schen gefangenen weiterbringen wollen. um kontinuierlich im angriff
gegen den widerstand und alle völker europas fortzufahren.

und deshalb wissen wir: wir müssen jetzt in diesem kampf auf leben
und tod gewinnen. um uns nicht nachher zerschluen ·zu sehen.

und mit eurer solidarität und der unterstützung der völker europas
werden wir es erreichen.

gegen die zerstreuung - für die wiederzus:unmenlegung !
viele umannungen. liebe und kraft. VENCEREMOS!
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LESERBRIEF Ai~ J?IE, U ZUSAMMEN rufPFEN"
ÄNLÄSSLICH DER AUSG!\.BE'·. MÄRZ 90. ..

vor Kurz~m ist eine neue ausgabe. der zei~ung "zusämmen kämpfen ­
zeitung für die an~iimperialis~ische f~or.c·in westeuropa- raus~e­
kommen.in ihr werden.ohne weiteren komme~car.die erklärungen des
kommandos wolfgang beer zur herrhausen-ak~ion und die von 4
'kämpfenden einheiten (ke) dokumencfert.
,ich \-;illzu 'der ,veröffentlichung' in dieser form, und zu inhal t­
lichen :punk~en in den erklärt:ngen'.der ke ein paar kritische an­
merkungen machen. ich besc~ränke mich dabei auf ,diese erklärungen.
obwohl einiges. t·Jasich dazu denke. auc?1 für die l~tzten erklärungen
der raf gilt.weil die ke sich ja als struktur des widerstandes
verstehen und ich es katastrophal fände. '..ienn diese aktionen
lli~derklärungen als antwort auf die'schwächen des widerstandes
stehenbleiben,~~rden.das.was ca s~hriftlich und pra~tisch'ver-
mi ttel t: t-,ird.ist nicht einfach reali tätsrern und irrelevant. dieser
vorstoss wird seine auswirkungen auf die diskussionen von teilen
ces widerstands hanen.t:nd zwar negative. denn er basiert auf
einer falschen·änalyse u~d'gibt eine falsche orientierung an.

ich viill auch deshalb t·jasdazu sagen,t·;ei1.die ke 'für meine vor­
stell~g,wie wi~ hier'd~uck a~süben.geqenmacht aufbauen.uns .
durchsetzen kÖnnen. ein wichtiger teil sind. ich hab mit dieser
struktur in~er einige hoffnungen verbunden. auch wenn es nicht meine
.••.. !':" •. : •.••.• ~ •.••• ~ ••.•.•.•.• " .•. - •.•

prax~~ ls~.unc. nlcn~ uas ~lnzlge.was lcn ~lC~Clg rlnae. s· h
'wennldie 'entwic~lung.die sich in den gelaufenen ak~ionen ausdrüc~t: lC.
~ '...··e....z;- d-r.n ~",in •.. d-s ~l·\r mic;-'·c.·asc.~a-"C~ 'ei1'"\ •••• e~' me;~er.i. or ~S L. _, ·c.", .••__ ~.J ••.•• Co .:. w...:. U _ .i, 0.,- j,j _~ ••• _ ~ ~ .11 _01.

,vorscellung den ,bach runter geht,und dem will ich entgegenwirken.

ich beschränke mich in meiner k~itik auf grob 3·~unkte:die auf­

arbeit~ng des letzten hungerstreiks, die schlüsse:die daraus gezogen
werden. und in dem zusa~~enhang der militanzbegriff,cer in den
erklärungen rüberkommt.- .

zuerst aber.~urz ~lcS zum unerwarteten wieder-auftauchen dieser
zeitung. soviel ich weiß ~rschien die letzte ausgabe ende 87 odet
anfang 88.so in dem dreh. seitdem ~~rde öffentlich nichts mer~
',:ernommen.-easmuß ja auch 'nicht unbedingt sein,t-.'arumheutzutage
~eitungen von uns eingehen kann ich mir schon vorstellen:
repression oder mangelnce resonanz aus der sZene,Zlli~Deispiel.
da leiden schließlich auch andere drunter.
aber wenn ih~ dann wieder e~scheint·solltet. ihr wa~ dazu sagen •.
\.;aru.~,WeS i:hr etlch über legt habt, t·jiejetzt- t....eitergeh~ bei euch,
tlsw.
oder wurde mit de~ zeitungsdecxbiatt nur so' eine art markenzeichen
verwendet?wo "antiimp.front~ draufsceht.da ist sie auch ganz
bestimmt drin?cas W2re nicht nötig ~ewesen.
dieses ~iedererscheinen,~hne einen ton zu sagen. empfinde ich al~
verarschung aller,die diese zeit~~g,bei allen schwächen. gelesen
~~d nic~t nur abgeheftec haben und die auch dafür gesorgt haben.
caß andere sie lesen können.wofür,und für wen,machC'ihr die zeitung,
w~nn ihr nich~ damit,kommuniziert?eine zeitung macht man doch .~<

nlcht als selbs~~est2tigung oder um verlautbarungen zu veröffen~li~hen?:

jetzt zu meiner ~riti~.meiner'ansicht n2ch ~o~~~ in den erklä-
!'"U:1ge!1 U-c.' - 1--1.' - . , 1 . 1-. ' ~ - -.:l 1_ '- .•_ , " " c." •.. on<:;ne2..f':.m1._ltanz.;.;ec;r!.rrzt.;mäus•.....ruc,"',Delc.em'

;~1l11t:2.nt:e :'Jo1 ,. '-,.' ••. l-.1 .. '. h " .'"":I.; . " . __ l._.'< nur!.i7l2.nsc.l.;.agemac:-:enDeste C.unCl cer 1m
y- nc:e\..:nnol,-;s~;"· - 'id' 1.-' "" 1 ..~es-" . --'-- '--'i 2.Sl..\·Jel :e 2,"':::..2.0ne:1von .-(elner lnna_t:llC!1en

",,_xrn\..:ng get:~2ge~ werden.
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andrea sieverinq hacdas in ihrer überarbeiteten prozeßerkl~rung
vom november 89 so ausgedrü9xt: "\"ir\·iaren'bis 86 nur sO\oiei t gekom­
men.um ~olicische,vorstell~:gen zu kämpfen u~d sie umzusetzen.wie
wir geg~n die imp.machc in cen g~rneinsamen offensiven ~it cer
guerilla zur wir~unq kommen können.C ... ) .
es gab von' uns aus nicht die bes~irnmung,curch unsere initiaciven
und angrif=e .cen umwälzungst)roz.eß durchzusetzen. t·li:- nat!:en einfach
:gar keine richtige vorstellung cavon,wo wir mit unserer praxis
hinwollten. "(s. 2).' .... "
ancrea spricht von der zeit bis·S6.wenn man sich aber die jetzigen
er~lärungen qenau durchliest und weiterdenkt, was da formulier~ ..
wird,dann.wlrd keine neue.genauere bestimmung de~tlich ..
ich will mal anhand von zitaten aus den einzelnen erklärungen dar­
stellen,\·ias i·ch meine: . : .
'- die ke· cepa gallende bririgt es fertig, nur allgemeine aussagen zu
machen. die ·zeitlos rich~ig sind:" um uns durchzusetzen brauchen
wir eine perspektive gegen das ganze system. und wir brauchen darür.
eine einheitliche orienci~rung cer revolutionären bewegung une
die'organisier~~g der militanten untereinander und mit der
guerilla ....
'es geht ihnen um eine "neue. offensive pnase",für die clurcnsetzung
der zusammenlegung .
.~lc1chen neuen sinn;welche neue bes~immung ihre je=zige offensive
hat. welche konsequenzen s{a aus der offensive 86 o~er aus ~em
hungerstreik gezogen' haben. daß muß ihrer meinung nach wohl nicht
vermittelt wer~en .

.- die.~e rebe elizabeth sag~ in ~ezug auf den hs,caß ci e "crcani­
sier~e revolutionäre kraft- gefehlt hat.arn s~reik ist hn~n
"~largeworden.daß wir es elbst in die hand nehmen. wollen.de~ revo­
lutionären prozeß zu en~~ic~eln ~nd um eine politische vors~ell­
~ng zu ~ärnpfen.und uns darin die möglichkeit fü~ pclicisch scharfe
interventionen, wie jetzt militante angriffe,C ... } zu ßchaffen."
Uber den revolutionären ~rozeß und ihre yorstelluna. davon sacen
sie nichts,obwohl ja ger~de cas,nach dem zitat aus~ancreas e;xlä­
rung zu urteilen, wichtig wäre ..
immerhin s~heinen sie militante angriffe nicht fUr .die einzige
möglichkeit zu halten.-scharf- zu intervenieren. aber sie glauben~
offenbar.eaß "militan~e angriffe auf zen~~ale einrichtungen von
Konze=nen und banken" ·an sich schon eine scharfe sache sind.cenn
sie haben es nich~ nötig,zu be~ründen ~arum sie jetzt ciese .

. -.t: ... - .......•.. "'- .••.•. - ....angrl!~e Wlcntlg rlnaen,was Sle ~O~Kre~ ml~ Cleser rorm cer lncer-
vention in gang bringen wollen,ob sie cer ~einung sind, daß der
druck.cen eine "organisierte revolu~ionäre kraft" im huncers~reik
hätte ausübensollen.~be~ militante angriffe zustandegek;~ffien

.w~re.cb es also nur daran gefehlt hat,usw.

- die ke hüseyin hüsnü eroglu sind die einzigen. bei denen ein
be~~ßtsein darüber durchschimrnert.daB ein militan~er ancr;~~
vielleicht nic~c eie einzige möglicnkeit ist.~~ aus cier~d;f;n­
sive der be\.,;egungrauszukomriten..
für sie war rler widrstand im hs ·politisch und pr~ktisch nicht in
der lage. die h2r~e haltung cer verantwor~lichen zu brechen.".
o. für uns ist das direkt verknüpft mit einer wirklichen ~e~spek­
tive von le:::'en.t.,;iet.Jirhier mit unseren fo~derUJ1c;en (...) durch­
kommen.-sie haben sich dafür entschi~den. "militahce pol~tik als
politischen faktor- aufzubauen. -militante politik is~ fü:.:-U:1S ~I~E
möglichkeit.das k~äfteverhält:1is zu verändern.-
so t..Jeit.sogU~.~ei der begründu:1g,t-)arumsie jetz~ angreife:1.
wird es dann wieder kritisch.sie wollen -den prozeß-,cer c~~ch die
verschi ede:::.er_2.kt ic..'1en,.in Gan<;.qekoiiUüenist,..von sich a,":sauf-
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greifen und sti:!rken... ,
':'·;\~elchetprozeß ist c.a .lnqanq geKOmmen?
'eiaentlich könnt ihr nur den meinen.der unter euch in qanq qekoiiU':1en
fs~.~arüb~rhinaus haben'die aktionen aUßer sa~h und personen­
,schaden nur bet,.Jirkt.-daßviele si-ch wieder trauten. die t~q.esschau .,
.einzuschalten und den 'kopf nich~ mehr so h!ngen !i~ssen ..ein
prozeß ist ··dasnicht. also meint ihr yoh1 den unter euch. soll das
heißen. daß. ihr die akt~on für den prozeß unter euch q.emach~ habt?

., wie wollt ihr so ein' ~olitischer faktor sein?
und:auch hier ist militante politik wieder nur gleich~edeutend
mit :anschläge' ma·chen.caneben qibt .es andere sachen. die auch'
wichtig sind(wobei wir nichterfahren;we~che).aber an den anschlägen hae
es qefehl~.an anderen punkten hat ·es nicht gefehlt?

." .. ' .
- am schlUß-die ke sheban atlouf/conny wlssmann .

.zum. hs und den knse~uenzen daraus gib~ es hier einen absatz.
sie wolle~.offenbar mi~ ihrer aktion.~die 5c~wäche militan~er
politik im wiaerstand aufheben, und so die bedingungen auch für
die durchsetzunq der forderungen der fevolutionären gefan~enen er~

.. Kämo fen •... ~ " .. ,
die' "sc~t-Jäche'"und def.ensive si ~uation" •das ist die relai:iv.gerinc;er-e­
zahl von'anschlägen wänrenddes hungerst~eik~.rnit ihrer akeion
wollen sie, die im übrigen schon die ~~ffensive, 86 mitbesti~~t~haben.
und für die das 'alles also kein neuer schritt ist.dazu ~eitraqen.
diese schwäche zu überwinden. ich frag'mich bloß;war~ sie cas nicht
'schon während des hs gemacht baben.was sie wohl damals gehinder~
hat:eigene scnwäche?cefensive situation? '
keine an~st,äas is~ vorbei,jetz~ wird nur noch nach vorne geschaut.

·t~otz· o~e·r~'~c~';C"~r unrersc"ier.~ s~n~ sic'n a·;~ erk1~r""c;en ~.• J-J .;._c. "'.__ . _,,__ 1 __ .,,_ .•••••._ .• """ _ •••• _ .• _c=._"""-&J •. l&l

g~unde alle sehr ähnlich.und das soll ja auch so sein .cenn s e
entst~~en ja ei~em "kollektiven lern- und arbeits~rozeß".wie
cas'fm prozeB gegen luiti.chris und eva von den gefangenen
formuliert worden is~.
ein lernen u~d arbeiten, das wohl abgekapselt vom rest des wider­
standes stat~findec.
in der dokumen~ation offene~ ~riefe.die das i~io-büro hamburq
rausqegeben hac.sind wesentliche beiträge aus dem widerstand.
der soliciaritätsbewe~~ng und von cen gefangenen zur. aufarbeit~~g
des hs zus2m~engefasst.die broschüre ist so ein mittel für unseren
kollektiven :e=-n-unc.arbeitsprozeß.mit den darin ve!"safi'ullelten
texten kann ~an sich ein relativ genaues bild cer positiven und
negaciven e!"fahrungen aus dem ~s .der "sch~ächen- und "defensivenM
machen. auch über fehlende militanz wird dort geschrieben. allerdings
um einiges genauer als in den erklärungen der ke.
die genossInnen haben dies~ broschüre·wohl n~ch~ gelesen.z~~incest
entsteht der eindruck beim lesen der texte, die ihr veröffentlicht.
u..~dvon .\·;asanderem können t,.iÜ· ja nicht ausgehen.

zur frage der fehle~den ffiilitc~zzitiere ich andreas semisch.
aus seinem brief an das zl-plenum alcona:
.. ( - , . )
sehen wir lie~er zu,wie wir diesen-~egriff(militanz) neu bestimmen
ur.d gemei~sa~ füllen können, und ~~ d~ ranzuKommen.müssen wir
~~nfach mal über de~ "druck~ reden"gef~hrlich is~ es zu glauben,
Cle verviel-Fc.-cn','r.g e'n:.s ,...,i"'~el~-j ~ei"""o"-nre ..•.;e·~en~-uc'# er~o··;"e""..•....• - _ ....• J_ 4'= ,u_'- C_. _J."- J' A' '- """' __ " ~ ••••••••••••. " ~1

l...;;"1C so:-' - ,.e - , ". ~ h •..
die ;~;~l..:_n, c~rC~:lr~cn erZwl~gen.vcn ~a.~r Dea~"CW?~te"C Sl~~

-_c:.<;~ ,1':C:1,c",,'"-en"!""e.n ",l'-:-'~-envon s~'\...·s-s~e :"'at"-:--n-:-"',-
s,. •.... , '"-.U IU ""_ ~l' __ V, .• c_;....: w. _ .1 __ C ._u..:.(-C'!_~~sene~,~ei~e --'e.l';~--:-';\.~v~r~n~erun~ ~e~--c"t....... } - ..•... :,""' __ .•..c. ......•.. t;;... "- _ .•.•. ":1 ~ _.:. C • 1 .•
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wenn man "mil:~a~te akt:onenM als pp~:t:sc~es mittel begreift
und,nich: ~ls ~ili~ärische~.da~n sollten auch.im~erpolitische
.krite~ien a~sschlaggebend sein.revolucion~re initiaciven müssen
i~~er.wiecer das syscem.seine wicersp~Cche und ~nmenschlichkei~

. entlarven. sie müssen zur prak~ischen.~enn auch vorerst nur pun~c-'
ullen tiberwi~dunq der widersprüche beit~agen.alles ancere fUhrt zur·
'ritualisieru~g des kampfes - eine erfahrung, die an der s~a=~bahn

~ gemacht wurde - und die,letztlich zur katastrophe führce.( ...jM
(s.10)

•....• d ~ür . , ..•...d' d •nur mal so alS ~e~splel a~ .caß es ~eu~e gl~~, le as anaers
sehen als ihr(und die sich auch genauer ausdrücken).

das en~scheidende ist fOr mich ab~r,daß die (im vergleich zum
,hs ·84i8S) relativ kleinere zahl von ansc~lägen nicht'cer. grunc
für die cefensive des widerstands ist,soncern nur ein ausdruck
davon. (die ~rage.ob 'ein mehr an anschlägen den ~urchb~uch ge­
.braG~t hätte lass ich jetzt mal außen vor)
ein andere ausdruck .der defensive war zb. die ~endenz in manchen'
städten, die grOnen zum haup~feind aufz~~auschen.was sich dann
in den btindnisdisk~ssionen wegeri der de~o in ~onn schmerzlich
bemerkbar,gemacht hat.wo einige von ~ns.als wärs ein reflex.
auf die provokationen der realos· angesp.rungen sind.

die gründe für diese defensive s nd vielfältig u~d liegen tiefer,
zb. im mangel an fassbaren üolit schen ~ersvek~iven bei uns- -.
oder in den abs~rakten vorstellungen, die in ~seren struk~uren
iange konserviert worden sind ..

.über ,die ·probleme.die daraus entstehen,s~eht i~ ~er ~~oschC=e
auch einiges drin.~~.in dem tex~ -nach dem hungers==eik:zu~
diskussion-.oder in dem aus der schweiz: °

Mwas wir - unci viele -zuwenig begriffen haben.is~.ciaßß die ciurch­
setzung cer forderungen heißt, sie zur eigene~ sac~e zu machen.
nicht einfach sie in einern unterstützencen verhältnis aufzugreife~:

•••••• ' •• 'O." .•••••• ,,- ••

Sle ·Slcn zur e~genen sacne mac~en.Sle zu ver~lncen ~1~ cer elgenen
'~estimmung von revolutionnärer' politik.konk~eten ini~ia~iven dazu. '
die in sich einen aufgreifbaren und ?er?se~tivisc~en gehalt tragen.
also innerhal~ der kampagne auch darüber zu reden C ... ) wie wir
~~ser.e vors~el~~ngen einer revolutionären e~~wic~lung mit cer
breiten mo~ilisierung,der ~ereitschaft und offenheit viele~.
ver~inden.
(...) .

cle bestimmu~g einer eigenen perspektive hat sich sowohl inhalclich
wie materiell nicht ausgedrückt. das ist sicher nich~ ein ta~~-
: s....h - V' - r:'" ;.:~•.- ; .•.• ; -, •- •. i.~ U .•.•"' .•..• :... 11' - .•••.• ,..;,. '" ; - -.J.. ,- •• eS e_~:c._ •..••_s.es. 1S.,eln aUSC.r..\..,;Co'"nse..w_ SC~~\·.c.r.. •••-::., __ ~cn -
in der schweiz wie auch in andereh län~ern.-(s.37)

. '
um die eigene ~erspektive geht es immer ncc~.~nd die ?r~xis ~e~
ke ist aus 2 ~ründen kein ~eitrag dazu: ~~
- die ke ~ecen im zusammenhang mit ihrer 'praxis von Mmili:ante~
politik" U:1c. Mscharfen interventionen",verr;:it\:el:1eabei al:e~':<ei~e
politische ~es~:mmung.und ich benaupte:sie ha=en auch ~eine.ca~:1
cazu hätten sie si.ch mi:: ihren eiger:en erfanr ....•ngen und denen
ancerer ausein~ncerse~zen müssen, und das isc o:fferisic~tlich
nicht geschehe~.~ilitan::e praxis ohne genaue~e i~haltlic~e best­
immung führ~ abe~ nirgendwo hin,nu~ in die =eceu~~ngslcsig~eit.
sie beweg~ nichts, sie ~ol~risiert nicht.une. isolier~ bloß die.
die es machen.
wer ~ill'd~B "unsere ~äm?:feM eine Mgesellsc~af~lic~e di~e~sicnM
;:eKOITU'TIen.Ur1c. s.ieh in diesem zusammenha::g :ür ;;-.i 1. i::an~~ .;0: i~~.:<
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en~sehieden hat(was eigent:ic~ was starkes ist).cer/die muß
sic~ aber auch ü~erlegen.wie er/sie c~~ praxis so besti~üen können.
~aß die wechselwirkung wir~l~c~ ~inerit~~und nicht nur auf dem....
':}a~ier~ "
cia~ heißt .niehe,das cie guerilla. und eie militaneen immer darauf."
rücksicht zü nehmen haben.ob cer tviderstand schonsot·;eit ist oder
die gesellsc~aftlichebreite· erreicht ~ird.aber ihr müß~ schon
wissen.~o ihr eigentlich hinwdll~.und ~as auch vermitteln.- ..
.in bezug auf.die letzten aktionen befürc~te ich.daß die ihnen
zug~ünde liegende "analyse~,im hs habe es an anschl~gen gefehlt.
be"i ii1anchen.dazu führen \-.'ire!,daß die punk~e. t-;o.auch ganz dic1<e
äefizite spürbar geworden sind. wieder zugedeckt werc.en.
die auch über di"e ke hinaus verbreitece f.alsche vorstellung.
alles ab mollie sie eine scharfe intervention führ~ dazu.caß immer
da.wosolche in~erventionen aus politischen.prak~ischen·oder scnst­
welc~en grüncen nicht ~öglich sind.vielen nichts mehr einfällt.
alli~er.grußadressen ..
auch eine demo, eine besetzung oder ein plakat können aber scharre
interventionen sein. \oiennsie pol"1 t:isch bestim ...nt sind. t·;ennsie
widersprüche und diskussionen zuspitzen, wenn sie -den gegner
·spalten une die freunde einen".
das sich diese erkenntriisweiter verbrei~e~ finde ich ·im rndment
auch wichtig,und dem habt ihr,sicherlic~ ohne es zu wollen ~id
~jbe~Nßt,entgegengearbeite~.

- was cie ke z~ü hs schreiben.i~~ fesemachen der cefensive an der

~ahl cer ~nschläge.ihr ve~wec~seln von ursache une wirkung.cas.
sie dann konse~uen~ cazu:~~ing~.mi~ ein ~aar anschlägen die
grundlace für eine' offensive phase legen zu wollen - das alles- ..
ist ausdruc~ von tierer bewüsstlcsigkeit.
"eurer nicnt-aufarneitung des hs entspricht die ni~ht-auiarbeitung
eurer·.geschichte,die in gewisser weise auch die geschichte von
vielen aus dem antiimperialistischen widerstand ist ..
Um weiterzukommen müssen wir uns aber auch mi~ dieser geschichte .
.• . .....•... .
~esc~ar~lgen.
die ~e scheinen ·zu glauben. daß es in zeiten ae= verynsie~erung .
cas beste sei,nic~ts in frage zu stellen.sta~~dessen flüchtet ihr
nach vorn in die sicher~eit einer vermein~lichen stra~egier
die aber nur ein teil einer s~~a~egie oce= pers~extive is~.ein
schritt cder baustein in cer entwic~lung.so kc~~en wir nicht·
wei~er.

so vercut ihr die chance.für euch ~as rauszukriegen.und ihr
vertüt auch die chance. eure errahrungen in die auseinandersetzung
um unsere perspektive einzubringen.es.gibt gerade tatsächlich
die möglichkeit für produk~ive.wechselseitige prozesse. wie es immer
heißt. aber so \~ird die ~offene diskussion"von c~r auch ihr.wie die

raf.nur ·re~e~,anstat~ sie zu fü~ren,zur hohlen phrase.
ihr solltet mal mit ein paar ehrlic~en.auch für nic~t-insider
verst~ndlichen beitr~gen rauskommen.in denen ihr·~as zu euren erf­
ahrungen und vorscellungen sag~.wie gesag~.der moment ist günstig.
gerade· werden papiere.äie auch nur halbwegs die fragen aller
aufwerfen, begierig aufgenommen,wie zb."200 jahre sind nicht
genug" einer rz.so ein ~eitrag w~re f~r mmic~ auscruc~ einer mili­
tanten haltung, und damit würdec ihr zu einer offensiven phase
me~r beitragen als mit' noch 10 ansc~läge~,ceren best:~7.ur.geuer
geheimnis bleibt.
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warum sagst du eigentlich
nichts zu der herrhausen erklä­
rung der guerilla'? gehört die
guerilla für dich nicht zum re­
volutionären •widerstand? oder
traust du dach an die nicht
ran?

womit du recht hast, ist, daß
die erklärungen· zum -teil.'recht
knapp und allgemein gehalten
sind. wir finden es gut, mehr
zu unseren diskussionen und
vorstellungen zu sagen, und
darüber mit möglichst vielen
und unterschiedlichen menschen
in die diskussion zu kommen,
wie wir hier den revolutionären
prozess weiterentwickeln kön­
nen. aus den erklärungen abP r
heraus zu interpretieren, daß
sich unsere politische vorstel­
lung auf eine quantität von an­
schlägen und sachschäden be­
schränkt, finden wir ausgemach­
ten blödsinn! darum geht es uns
natürlich nicht, und wir ver­
stehen nicht, wie man auf sowas
konunenkann.

deine behauptung, wir hätten
~ine bestimmung für unsere ak­
tionen fanden wir mehr als un­
verstandlich! offenbar ist dir
noch nie aufgefallen, wieviele
menschen in ihren kämpfen schon
auf die macht der banken und
konzerne gestoßen sind und wie
notwendig es ist dagegen revo­
lutionären kampf aufzubauen.
nur so kann man n~ich auf die
behauptung verfallen, unsere
prozesse würden abgekapselt vom
rest des widerstandes und den
bewegungen laufen. du solltest
mal ein wenig genauer lesen,
dann wäre dir der bezug auf die
anti-akw-bewegung, die anti­
gentech-bewegung z.b. nicht
entgangen! natürlich beziehen
wir uns auch auf die bewegung
im hungerstreik, wo wir selber
teil drin waren, und uns war
wichtig die erfahrungen aus dem
hs aufzuarbeiten. und -logo­
lesen wir das, was andere dazu
sagen, keine sorge.

\
'\

antwort_ auf den leserbrief _

.an die zusammen kämpf~n .
wir wollen hier auf den leser­
brief "an die zusammen kämpfen"
antworten. wir wollen dabei sa­
gen, wie es für uns gelaufen
ist, worauf es uns ankam, was
die ganzen apsätze waren, was
die schwächen. es ist etwas
länger geworden als geplant und
einige sachen wiederholen sich
bzw. hätten wir gerne klrer auf
den punkt gebracht. uns war es
jetzt aber wichtig, möglichst
schnell zu antworten, damit die
diskussion weitergehen kann.

vorab aber mal kurz was zur'
kritik:

es gibt, öfter grade auch in
anti-imp zusammenhängen, seit
langem so eine abstrakte, an­
spruchsgeladene rangehensweise
an politische initiativen, die
uns nervt. da werden große an-

sprüche aufgebaut, andere über
kluge kritiken abgekanzelt,
letzlich aber nichts daraus ge­
macht, damit wurden schon zu
viele initiativen erwürgt, die
direkte mobilisierung und das
spontane verhältnis zerredet
und somit blockiert.

so im ansatz auch hier: für
dich ist die praxis der kämp­
fenden einheiten wichtiger
teil, hier gegenmacht aufzu­
bauen, mit L~erdu einige hoff­
nungen verbindest, auch wenn es
nicht deine praxis ist. das
wirft doch zwei fragen auf:

1. was ist deine praxis?
2. wie lief für dich die aus­
einandersetzung und die pOliti­
sche perspektive und initiative
des frontprozesses seit 86, wie
hast du dich z.b. damit ausein­
andergesetzt, daß es seit 86
keine praxis mehr von den kämp­
fenden einheiten gegeben hat?
wie hast/habt ihr versucht zu
erfassen, was sich verändert
hat und welche auswirkungen
hatte das auf deine/eure pra­
xis?
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wir wollen kurz was .zu dem .be:­
griff "militante politik" sa"",
gen. wir haben diesen begriff
für unsere praxis benutzt, und
finden diesen begriff mittler­
weise selbst nicht mehr so
treffend, aus drei gründen:

1. der begriff trifft unzurei­
chend das, worauf es uns an­
kommt. uns geht es um die ent­
wicklung revolutionärer poli­
tik, und um die
(neu)organisierung einer revo­
lutionären bewegung, mit mög­
lichst vielen und unterschied­
lichen menschen und initiativen
den revolutionären prozeß wei­
terzuentwickeln und politische
ziele durchzusetzen, wie die
zusammenlegung der politischen
gefangenen ..

2. es wid öfter so mißverstan­
den, als ginge es reduziert um
die verwendung bestimmter mit­
tel, abgetrennt von ~em politi­
schen ziel/inhalten. das ist
aber das, was für uns im vor­
dergrund steht; und sicherlich
kann eine demo, kundgebung,
usw. "militant" sein im sinne
davon, daß es um die radikale,
ernsthafte veränderung der be­
stehenden verhältnisse geht,
das hängt ja nun wirklich nicht
von den verwendeten mitteln ab.

3. an diesem begriff klebt
schnell ein großer mythos und
das mögen wir nicht. es ist für
uns ein teil innerhalb der ent­
wicklung revolutionärer poli-
tik.

wir verstehen die letzten an­
griffe auch nicht als einzige
antwort auf die (alle) schwä­
chen des widerstands, wi~ soll­
ten auch mit ein paar aktionen
die ganzen schwächen und poli­
tischen grenzen des widerstands
aufzuheben sein? das wäre ja
eine wahnsinns anspruch, außer­
dem bedarf das der gemeinsamen
anstrengung von allen, die hier
ernsthaft die veränderung der
bestehenden verhältnisse zu ih­
rer sache machen.

?/1.

für uns war der hungerstreik
der gefangenen 89 eine ein­
schneidende erfahrung. uns war
und ist total wichtig, hier-und
in anderen westeuropäischen
ländern die zusammenlegung
durchzusetzen, und im streik
sind wir darauf gestoßen, daß
wir gegen die harte haltung der
verantwortlichen nicht durchge­
kommen sind.

in der brd haben sich so viele
menschen wie noch nie voher in
einem hungerstreik mobilisiert
un sich für die forderungen
eingesetzt, und die solidarität
zu dem' streik ist durch viele
gesellschaftliche bereiche ge­
gangen.

trotzdem haben sich die herr­

schenden darüber- hinweggesetzt
und sie hätten die gefangenen
lieber ermordet -als den forde­
rungen nachzugeben.

gleichzeitig ist die situation
vom widerstand offen geworden,
im streik gab es nicht die or­
ganisierte revolutionäre bewe­
gung, die in der lage gewesen
wäre zusammen mit den gefange­
nen:und allen, die sich für die
forderungen eingesetzt haben,
den politischen druck auf die
herrschenden zu schaffen, der
sie gezwungen hätte, ihr ver­
nichtungsprojekt isolationsfol­
ter aufzugeben.

die politischen schwächen, die
sich im hungerstreik gezeigt
haben, sind vielfältig und ha-
.ben sich an ganz vielen punkten
gezeigt. es gab kaum eine ent­
wickelte vorstellung davon, wie
(in'der eskalierten situation)
ein politischeer druck auf die
herrschenden aufzubauen und zu
verstärken ist, das hat sich
z.b. darin ausgedrückt, daß es
auf der großen hungerstreik­
demo in bonn kaum einen rede­
beitrag aus dem widerstand ge­
geben hat, wo was zur politi­
schen situation gesagt wurde
und zur eigenen vorstellung,
wie sie zu wenden ist_ es gab
wenig vorstellung, wie man zu­
sammen mit den vielen menschen,
die sich im hunqerstreik mobi-
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lisiert haben, -tiefere bezie-
hungen/mobilisieru~gen aufbauen
kann und geme~nsam neue
schritte angehen kann; viele
initiativen standen nebeneinan­
der • was sich gezeigt hat, war
eine fehlende organisierung von
revolutionären widerstand und
zwar auf allen ebenen, und feh­
lende initiative, die situation
in die hand zu kriegen. die mi­
litanten aktionen waren spon­
tan, waren nicht gemeinsam po­
litisch bestimmt, und sie stan­
den oft neben der breiten mobi­
lisierung und hatten keine
durchschlagende, politische
wirkunq.

in den überlegungen nach dem
.hungerstreik waren für uns 2.:
sachen wichtig: die objektive
schwäche des widerstands, in
der mObilisierung revolutionäre
inhalte und perspektiven zu ha­
ben und die subjektive frage an
jede/n einzelne/n, wie er/sie
sich eine - wirklich die situa­
tion verändernde - polltik vor­
stellt. während und nach dem
hungerwstreik wurde uns viel
direkter klar, daß es an uns,
jeder/rn einzelnen liegt, wie
hier eine revolutionäre bewe­
gung auf verschiedenen ebenen
entsteht. für uns war das so,
daß wir das selber in die hand
nehmen wollten, hier revolutio­
näre politik zu'entwickeln und
aus unserer entwicklung neue
schritte angehen wollten. un­
sere entscheidung war dann, uns
die möglichkeiten zu schaffen,
die herrschenden politisch-ma­
teriell angreifen zu können,
die kämpfenden einheiten neu
mit aufzubauen und uns dafür zu
organisieren.

uns ging es darum, die ausein­
andersetzung um den aufbau der
revolutionären front hier als
konkrete, greifbare vorstellung
zu entfachen.

FÜR UNS LIEGT IN DER KONKRETEN
VORSTELLUNG, HIER UND IN WEST­
EUROPA EIN NETZ/EINE STRUKTUR
AUFZUBAUEN, IN DER WIR ZUSAMMEN
MIT DER GUERILLA UND VIELEN
UNTERSCHIEDLICHEN MENSCHEN UND
DEREN INITIATIVEN REVOLUTIONÄRE
GEGENMACHT AUFBAUEN, DIE PER­
SPEKTIVE, UNS GEGEN DIE HERR­
SCHENDEN DURCHZUSETZEN.
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dieser prozess läuft nur prak-.
tische im aufbau unserer struk­
turen und im angriff gegen ihre
macht.

für uns war das so, daß uns die
aktionen der guerilla gegen
herrhausen und der kämpfenden
einheiten sheban atlouf/conny
wiesmann gegen bayer mobili­
siert haben und wir selber ak­
tiv werden wollten um diesen

neuen aufbruch i zu. stärken una
von uns aus mitzuentwickeln. so
haben wir angefangen, uns dafür
zu organisieren, uns die bedin­
gungen zu schaffen, die wir
brauchten und diskussionen mit
anderen gruppen .zu suchen•
vieles war da für uns am an­
fang, zb. hätten wir gerne mit
mehr gruppen geredet, um ge­
meinsame bestimmungen und aus­
einandersetzungen darüber, wie
sich hier der revolutionäre
prozeß weiterentwickeln kann,
zu vertiefen.

wie weit wir in den nächsten
schritten kommen und wie kon­
kret es möglich wird imperiali­
stische politik zu blockieren
und forderungen durchzusetzen,
liegt daran, wieviele menschen
sich an diesem prozeß beteili­
gen wollen und dafür aktiv wer­
dern.

die angriffe haben sich gegen
politisch und wirtschaftlich
mächtige konzerne und banken
gerichtet, die verantwortlich
sind für die herrschende poli­
tik, für weltweite ausbeutung
und die zerstörung von lebens-
'bedingungen. sie sind teil der
rnachtstrukturen,auf die jeder
widerstand und jede bewegung
stößt,'als ursache für die ver­
schiedenen vernichtungsprojekte
und für das produzierte elend.
gegen diese .konzerne und die
deutsche bank hat es immer wie­
der kämpfe und rnobilisierungen
gegeben und' sie sind als teil
der imp.-kapitalistischen herr­
schafts- und unterdrückungs­
macht identifiziert und be­
kannt.

uns war total wichtig, uns auf
den hungerstreik in spanien zu
beziehen. wir haben gesehen,



daß der kampf.um die zusammen­
legung .hier und der' kampf um ­
die wiederzusammenlegung der ',­
spanischen gefangenen gar nicht
voneinander zu trennen ist und
,daß·die internationale solida­
rität total wichtig ist, um zu­
sammen gegen ihr westeuropäi-

sches vernichtungsprojekt der
isolationsfolter durchzukommen.

entscheidend waren für uns
nicht die verwendeten mittel ­
wie rebmann meinte - sondern
der gemeinsame wille zu handeln
und so, wie wir uns zutrauten,
mit ganzer kraft in die situa­
tion einzugreifen. uns ging es
auch darum, in die situation
nach dem streik einzugreifen,
so, wie wir das mitgekriegt ha­
ben, gibt es einerseits das be-
,ürfnis von vielen nach einem
neuen anfang, andererseits gibt
es viel rat-, hoffnungs- und
orientierungslosigkeit.

wir sind schon öfter gefragt
worden, was wir für konsequen­
zen aus 86 gezogen haben.

dazu ist zu sagen: zu der zeit
(86) war das nicht unsere pra­
xis. wir haben uns natürlich
auch gefragt, '-Taseigentlich
aus denen geworden ist, die 86
die offensive von 'guerilla und
kämpfenden einheiten (ke) als
ke mitorganisiert hatten. als
organisierte kraft gab es viele
'-e's offensichtlich nicht mehr.'·

das andere ist, daß wir uns auf
die ansätze, die es damals ge­
geben hat, beziehen. das heißt
für uns nicht, da nahtlos anzu­
knüpfen, weil sich in den letz­
ten vier jahren viel verändert
hat und wir daraus unsere poli­
tischen bestimmungen entwic­
keln.

wir sehen das so, daß die aus­
einandersetzungen für den auf­
bau der revolutionären front
seit 86 z.t. steckengeblieben
sind.

nach der offensive 86 ging es
erstmal nicht weiter, eine ver­
schärfte repression hat zuge­
schlagen, die für viele in dem
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ausmaß überraschend kam - das
eine ist, daß die repression
neue bedingungen gesetzt hat,
überhaupt für den widerstand.

das andere ist, daß die repres­
sion . überhaupt nur greifen
konnte, weil die grundlagen ­
die subjektiven und die politi­
schen - noch gar nicht so weit
und konkret entwickelt waren.
es gab als eine tendenz eine
abstrakte, anspruchsgeladene
rangehensweise an revolutionäre
politik, an die konkrete situa­
tion und die konkreten probleme
des widerstands: der begriff
front ist vor sich her getragen,
worden und alles mögliche ist
proklamiert worden, ohne daß es
dem entsprochen hätte, was
wirklich da und entwick~lt war.
an revolutionierung des eigenen
lebens, an konkreten vorstel­
lungen, selbstständig in poli­
tischen initiativen, kampagnen
usw. mit die revolutionäre
front aufzubauen.

für 'uns'selberwar das oft ge­
nug so, daß wir uns selber und
einen lebendigen prozess damit
nur blockiert haben.

gleichzeitig hat es in den
letzten jahren viele gute an­
sätze gegeben:

an konkreten mobilisierungen
(häuser, iwf) haben sich viele
menschen aus unterschiedlichen
politischen spektren zusammen­
getan und für konkrete ziele
gekämpft.

.für uns war es seit 86/87
mehr oder weniger bewußt
darum gegangen, revolutionäre
politik in den verschiedenen
initiativen und mobilisierungen
im widerstand zu entwickeln.

das hieß: -'die offenheit zu
entwickeln, um mit menschen aus
anderen ,gesellschaftlichen
gruppen und spektren zusammen­
zukommen und - aus den einzel­
nen kämpfen das zusammenkommen
mit anderen kämpfen für gemein­
same ziele zu entwickeln. so
liefen und laufen die kämpfe um
die besetzten häuser und zen­
tren, die mobilisierung gegen
die verschärfte repression, die



'mobilisierung für die zusammen­
legung.

',.

in bezug auf die offenheit, mit
anderen menschen zusammenzukom­
men, ist zu sagen, daß es echte
veränderungen gegeben hat.

die politische auseinanderset­
zung und nach gemeinsamen in­
itiativen zu' suchen, hat sich
in vielen zusammenhängen und
mobilisierungen durchgesetzt,
darin haben sich ideologisierte
und überflüssige abgrenzungen
und spaltereien angefangen auf­
zulösen.

der rahmen von menschen, die
sich an konkreten punkten mobi- .,
lisieren und die hier auf der
suche sind, igt viel größer ge­
worden. zusammen mit den bewe­
gungen, mobilisierungen und
verschiedenen kämpfen wollen
wir hier die gegenrnacht.entwic­
keIn, die konkrete ziele,durch­
setzen kann und den revolutio­
nären prozeß weiter~ntwickelt.

unser anliegen ist, daß revolu­
tionäre . politik stärker als
bisher ein politischer faktor
in den gesellschaftlichen aus­
einandersetzungen ist und wird.
also nicht eine marginale
randerscheinung im ghetto der
eingegrenzten scenesumpfes, mit
spezialisteninteressen und
"spezialproblemenu, sondern ein
politischer faktor, der hier
die vielfältigen widersprüch~
polarisieren kann und bezugs­
punkt wird für die ausgebeute­
ten und unterdrückten.

uns geht es darum, aus dem~ was
sich entwickelt hat und was da
ist, an neuen möglichkeiten
einen neuen aufbruch gegen ihre
macht zu machen. das ist auch
dringend notwendig - aus der
zerstörung der lebensbedingun­
gen hier und der internationa­
len situation.

die brd hat sich in den letzten
jahren zur imperialistischen
führungsmacht in westeuropa
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entwickelt. das heißt, daß die
brd - alsmachtzentrum in öko­
nomischer und politischer hin­
sicht - in westeuropa und in­
ternational eine neue rolle und
bedeutung hat. unter ihrer füh­
rung läuft die kapitalistische
neuordnung europas, jetzt auch
osteuropas, auf hochtouren. was
sie im nazifaschismus mit den
plänen von einem großem europä­
ischen wirtschaftsraum verfolgt
haben, soll jetzt realität wer­
den. es heißt'nuL'anders "haus
europa,eg-binnenrnarktU usw. die
ziele sind die gleichen geblie­
ben.

die großen brd-konzerne 'machen
riesengewinne, durch den ein-'
bruch in den staaten osteuropas
haben sie riesenmärkte und pro­
fitmöglichkeiten dazugewonnen.
die brd-konzerne kaufen sich in
ganz westeuropa ein, in der
spanischen zeitung "eI pais"
wird die strategie der
"deutschen bank" als
"blitzkriegstrategie" bezeich­
net. 4urch ihre wirtschaftliche
und verbunden damit politisch
starke position und ihren ge­
wachsenen einflußmöglichkeiten
(z.b. mehr stimmen im iwf) dik­
tieren sie die politik in den
wirtschaftlich schwächeren län­
dern mit und die lebensbedin­
gungen der menschen.

diese entwicklung, die vor ei­
nigen jahren noch wunschvor­
stellung in kapitalisten- und
politikerköpfen war, wird heute
zunehmend realität mit all ih­
ren destruktiven auswirkungen.
monopolisierung der produktion
in riesenkonzernen mit einher­
gehenden angriff auf die er­
kämpften arbeiterInnenrechte,
sanierung der stadtteile für
die r.eichen, wiedererstarken
des nationalismus/chauvinismus
und des neofaschismus, diskri­
minierung von ausländern,
asylanten und gesellschaftli­
chen randgruppen, abbau von so­
zialleistungen und stärker wer­
dender sexismus sind da nur ei­
nige punkte.



gegen diese realität gibt es
aber an allen ecken und enden
widersprüche. und wide;ostand.
gegen neofaschismus und groß­
macht-deutschland-ambitionen,
gegen die neuen ausländerge­
setze, die macht der banken und
konzerne, die umweltzerstörung,
die umstrukturierung und luxus­
sanierung der städte •••

wir haben dazu noch keine end­
gültige, umfassende einschät­
zung, daran arbeiten wir. wir
denken aber, daß ~ angriff auf
die zentralen machtstrukturen,
die neue internationale rolle
der brd und die konkreten pro­
jekte und ~ zusammenkommen der
kämpfe die.möglichkeit besteht,
den herrschenden den raum für
ihr handeln zu nehmen. dafür
und für den aufbau der revolu­
tionären bewegung wollen wir
unsere nächsten schritte be­
stimmen.

eine k~pfende ei:~1ait



diskussioo'spapier einer
'gruppe aus dem anti~_
jmperialistischen
~widerstand

wir schreiben dieses papier,
weil wir die diskussion um die
weitere entwicklung der front
roitgestaltenwollen.

uns hat es mobilisiert, daß die
guerilla und die kämpfenden
einheiten mit ihren angiffen"
die entwicklung der front wie­
der aufgegriffen haben. wir als
antiimperiali~tische gruppe
wollen uns in den prozeß direkt
einbringen und uns an einer ge­
meinsamen offensiven phase mit
eigenen initiativen beteiligen.
das heißt für uns jetit nicht,
eine kämpfende einheit aufzu­
bauen, sondern verschiedene po­
litische und militante initia­
tiven zu entwickeln, wie wir
sie auch jetzt machen, aber
eben direkt im zusammenhang der
front.

mit der veröffentlichung des
papiers wollen wir auch errei­
chen, daß sich mehr. wider­
standsgruppen, ,die mit politi­
schen und mil.itanten initiati­
ven für den aufbau revolutio­
närer gegen.'nacht'kämpfen wol­
len, überlegen, wie das gemein­
sam gehen kann, und sich an der
diskussion beteiligen.

wir wollen hier unseren diskus­
sionsstand aufschreiben. das
formulieren wir vorsichtig,
weil wir dabei auf verschiedene
probleme stoßen: wir können
viele entwicklungen und erfah­
rungen, die wir in den letzten
jahren gemacht haben, hier nur
anreißen, weil sonst zu o.eut­
lich wird, wer wir sind. und
wir sind in unseren diskussio­
nen auch nicht so weit, daß wir
mehr als ansätze beschreiben
könnten. da fehlen uns auch
viele auseinandersetzungen mit
anderen genoss/inn/en. unser
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beitrag soll ein anfang für die
diskussion sein.

in den jahren nach 86 gab es
immer wieder initiativen, die
von ·der diskussion um die
schwäche des widerstands aus­
gingen - die fehlende eigen­
ständigkeit, die sich nach 86
z.b. darin ausgedrückt hat, daß
es keine eigenen initiativen
gab, um in der offensive mit
den militanten gruppen und der
guerilla zusammenzukommen. das
verhältnis zur front war eher
hierarchisch bzw. vermittelnd,
also die "richtige" vorstellung
an andere weiterzuvermitteln.
das heißt nicht, daß es gar
keine eigenen initiativen gab.
aber die verantwortung für die
weitere entwicklung von wider­
stand und front zu tragen,
wurde oft mehr als druck emp­
funden denn als möglichkeit.
überhaupt lag das hauptgewicht
auf der analyse der imperiali­
stischen strategie. die vor­
stellung vom revolutionären
prozess, dem, was wir selbst
aufbauen und erreichen wollen,
war dagegen sehr schwach. so
,wurde viel zu wenig nach den
einzelnen menschen geguckt.
statt dessen wurde viel zu sehr
nach objektiven notwendigkeiten
geschielt und sich so von
initiative zu initiative gehan­
gelt.

die straighten bilder, die da
in unseren köpfen rumgeschwirrt
sind, .sind nach 86 nach und
nach zusammengebrochen - und es
sind nicht wenige genossInnen,
die damals mit der politik auf­
gehört,haben. das alles war
auch ein grund dafür, warum die
repression s'oreinhauen konnte.
verhaftungen, razzien, 129a
verfahren - die ständige bedro­
hung hat jede/n geängstigt und
verunsichert.

anfangs war wohl noch möglich,
sich an dem festzuhalten, was
86 da war; d~rauf zu vertrauen,
daß es da irgendwie weiter
geht. so gab es nur wenige an~
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sätze, der repression grenzen
zu setzen. aus dem anspruch,
sich nicht nur ~och mit repres­
sion zu beschäftigen, folgte
oft, daß erstmal nichts dagegen
lief. da Wl.?-rdesie als natur­
ereignis hingenommen, gegen das
sowieso nichts auszurichten
ist. andererseits gab es auch
entwicklungen, daß durch re­
pressionsmaßnahrnen tatsächlich
fast nichts mehr lief, als da­
gegen anzurennen.

uns geht es darum, uns ein
wirklich direktes und offensi- .,
ves verhältnis gegen den
staatsschutzterror zu erkämp­
fen. und das-heißt nicht, keine
angst mehr zu haben. angst ha­
ben wir immer wieder - auch
wenn wir daran denken, was uns
da noch alles bevorstehen kann.

initiativen, die nach 86 die
schwäche und fehiende eigen­
ständigkeit des widerstandes
aufheben sollten,' sind oft
schon im ansatz steckengeblie­
ben, weil darin sehr hohe an­
sprüche gesetzt wurden, wie wir
ein faktor im gesellschaft­
lichen prozess. werden sollten,
ohne daß das eine reale grund­
lage--inunseren auseinanderset­
zungen lni.t anderen gruppen der
linken/der"gesellschaft gehabt
hätte. also-in einer situation
der relativen isolierung vom
grünen tisch aus die strategi­
schen initiativen zu planen,
die alle möglichen menschen an­
sprechen und mobilisieren sol­
len, das kan~ ja nichts werden.

mit der durchsetzung des hafens
ist dagegen deutlich. geworden,
wie widerstand hier ein gesel­
lschaftlicher faktor werden
kann _ das' war möglich aus dem
jahrelangen prozeß, der voher
dort gelaufen ist, aus dem zu­
sammenwirken von militantem
widerstand und dem gesamten
spektrum von menschen, die sich
schließlich für den hafen ein­
gesetzt haben.

die geplante mobilisierung ge-
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gen eg und iwf, für die zusam­
menlegung und. die einheit des
widerstands in westeuropa war
dagegen wieder so eine kopfge­
burt, die versucht hat, die
entwicklung vorn hafen zu ver­
längern, die eine richtige
analyse und eine idee anstelle
einer vorstellung von prozeß,
hier gegenmacht .zu werden, ge­
setzt hat, ohne zu gucken, wie
wir mit leuten zusammenkommen
können und darin politische
schärfe entwickeln.

in den kämpfen um häuser. und
gegen die repression sind aber
viele solcher erfahrungen ge­
macht .worden. das unmittelbare
ziel war für alle in den kämp­
fen allerdings auch viel greif­
barer und auf der grundlage
lief das zusammenkommen. gegen­
über den abstrakten diskussio­
nen an anderen punkten war es
regelrecht befreiend, so kon­
kret vor augen zu haben, worum
es einem/r geht - und der
wille, dem staatsschutzterror
eine grenze zu setzen. die er­
fahrUI~gen in diesen auseinan­
dersetzungen, die mit vielen
leuten aus verschiedenen spek­
tren gelaufen sind, zählen wir
zu den wichtigsten in dieser
zeit. in der iWf-mobilisierung
gab es ähnliche erfahrungen, wo
die gleichzeitigen initiativen
aus verschiedenen bereichen des
widerstandes und der linken zu­
sammengewirkt und sich gegen­
s.eitiggestärkt haben. in die­
sen rnobilisierungen hat sich
aber wenig an weitergehenden
vorstellungen entwickelt.

im hungerstreik 89 hat dann
auch eine organisierte revolu­
tionäre kraft· gefehlt, die in
der lage gewesen wäre, dazu
beizutragen, daß sich die poli­
tische schärfe entwickelt, um
die zusammenlegung durchzuset­
zen. darunter verstehen wir,
dem kampf eine dimension über
den kampf um zusanunenlegung
hinaus zu geben, genauer über
die menschenrechtsmobilisierung
hinaus, und die so zu ent·..•ic-
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keIn, daß daran ihr kalkül
bricht. so gab es hingegen ganz
viel .unsicherheit gegÜber der
"breite", als die die vielen
erlebt wurden, die sich da mo­
bilisiert haben. das geht an
den kern unserer politik, unse­
rer existenz als widerstand,
war keine unstimmigkeit und ist
nicht in ein "hätten wir mehr
militante sachen gemacht" zu
übersetzen.

die neuen möglichkeiten, die
sich trotz a+lem im hunger­
streik mit neuen leuten eröf­
fnet haben, sollten nach dem
hungerstreik in verschiedenen
initiativen aufgegriffen wer­
den. wir sind. zwar auf leute
:u-gegangen, aber ohne zu wis­
sen, wie wir den prozess ver­
tiefen wollen, wie "sich die
diskussion entwickeln soll und
welche praktischen initiativen
wir wollen.

arn hungerstreik der spanischen
gefangenen ist uns noch mal
deutlich geworden, daß es um
ein unrnittelbaresund offensi­
ves verhältnis geht, also von
dem, was einem/r selbst wichtig.
ist, der eigenen kraft und die
möglichkeit aus zu handeln,
statt auf bessere zeiten oder
auf die antworten auf die
vielen fragen, die alle bedrän­
gen, zu warten. das ist eine
ubjektive seite, die wir in
dem zusammenhang sehr wichtig
finden. denn vor der objektiven
bedeutung des karnpfensder s~a­
nischen gefangenen gegen das
westeuropäische projekt der
isolation für den kampf um zu­
sammenlegung hier kann eigent­
lich niemand die augen ver­
schließen. und doch tun das
viele im widerstand und in der
linken. oder sie lassen' nicht
an sich ran, was das mit ihnen
zu tun hat, daß es genau auf
unsere initiativen jetzt an­
kommt, wenn wir das isolations­
projekt brechen wollen, die
wiederzusammenlegung in spanien
durchsetzen und damit auch der
freilassung der haftunfähigen
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hier einen schritt näher kom­
men.

•
für uns ist deutlich, mit welch
geballter macht wir in diesem
kampf konfrontiert sind: es ist
genau die gegen die sich jeder
widerstand, jede revolutionäre
bewegung durchsetzen muß. und
diese macht will jetzt die ge­
fangenen in spanien·iiquidieren
in ihrem bestreben, sich freie
bahn zu schaffen für ihre herr­
schaftspläne. jetzt zu sagen:
"wir sind gerade so mit uns
,selbstbeschäftigt, mit unserer
"mangelnden verankerung und den
aktuellen umbrüchen, wie der
einverleibunq der ddr, der ka­
pitalistischen erschließung des
ostens und dem pushen na­
tionalistischer, rassistischer
und sexistischer ideologie, in
deren schatten hier weitere

. verschärfungen der lebens- und
arbeitsbedingungen etc. durch-
gedrückt werden. da können wir
uns nicht auch noch um spanien
kümmern.n das offenbart nur
ein fehlendes verständnis der
zusammenhänge und die neigung,
jetzt den kopf tief in den sand
zu stecken. dabei reden wir
jetzt gar nicht für analy­
serundumschläge. das kann gar
nichts lösen. wir finden wich­
tig, daß sich an allen mögli­
chen ecken und enden widerstand
entwickelt - gegen das reine,
rassistische großdeutschland
der HERRENmenschen sowieso.

aber·wir wollen eine umfassende
perspektive entwickeln und die
trennung in teilbereiche über­
winden. internationalismus ist
natürlich nur lebendig, wenn
wir hier selbst um unser leben,
unsere befreiung jeden tag
kämpfen: für besetzte häuser,
gegen faschisten, für zusammen­
legung, für solidarische struk­
turen, gegen patriachale unter­
drückung..• dabei haben wir nun
wirklich nicht alle antworten
auf fragen parat. wir sehen
eher, daß es verschiedene mobi­
lisierungen gibt, aber oft das
gemeinsame fehlt, also daß sich
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die initiativen/bewegungen auf­
·einander beziehen, daß aus dem
nebeneinander bewußtes. und
sichtbares miteinander wird.
wir wollen verbindliche diskus­
sionen übergreifend zwischen
verschiedenen' mobilisierun­
gen/bewegungen mit leuten, die
auf der grundlage, daß jeder
zusammenhang autonom ist. das
soll für viele unterschiedliche
.menschen offen sein ohne vorge­
schr.iebenes ideologisches kon­
zept.

so wie wir denken, daß wir in
unserer geschichte oft nicht
genug um die einzelnen gekämpft
haben, so sehen wir heute, daß
noch oft der wille fehlt, aus
len erfahrungen mit den eigenen
fehlern 'und schwächen.gemeinsam
etwas neues zu erkämpfen. bzw;
wird es oft getrennt gehandhabt
und nicht als eins begriffen,
das system anzugreifen und die
eigenen strukturen zu verän­
dern, zu lernen, uns zu be­
freien. "organisierung ist nix
heiliges." ist ein ausspruch
dazu; auch nichts fertiges. wir
müssen und noch ganz viel er­
kämpfen, aber das können wir
auch.

arn ende schreiben wir jetzt
noch fragen an die ge­
noss/inn/en in der raf und in
-fen kämpfenden einheiten, die
..mtstehen für uns aus dem ge­
samten zusammenhang.

vor allem ist es die frage .wie
ihr die entwicklung seit 86
seht, und was eure weiteren an­
sätze sind. die aktion der raf
gegen herrhausen hat viele ge­
freut - nicht nur genoss/inn/en
aus dem widerstand und nicht
alle genoss/inn/en (einige be­
fürchteten ein erneutes anwach­
sen der repression) und es klar
gemacht, daß mit der einverlei­
bung der realsoz. -staaten kei­
neswegs die frage revolutio­
närer \h-nwälzunginder metro­
pole und im trikont beseitigt
ist. andererseits war die er­
klärung zur aktion sehr allge-
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mein, schwammig und weit inter­
pretierbar. das wollen wir dann
doch genauer wissen: was die
ganzen neuen entwicklungen und
die ersten schritte zur neuzu­
samrnensetzung der revolutio­
nären bewegung für euch sind.

zu dem kiechle-krarn haben wir
auch noch anmerkungen und fra­
gen. wir haben wie vJ.ele er­
leichtert euer dementiaufge­
nommen. aber warum ihr sagt,
kiechle wäre als angriffsziel
einfach nicht nachvollziehbar,

,das hat uns nicht so sehr ein­
~ geleuchtet. uns ist schon eini-
'ges zur bedeutung der agrarin­
dustrie in der eg eingefallen,
als wir das zuerst _gehört ha­
ben.

in eurem dementi schreibt ihr
dann auch, daß es eine vs-kiste
ist,daran haben wir nicht ka­
piert, warum ihr das so selbst­
verständlich sagt, würde ja zum
vs passen, könnte aber auch von
anderer, an denunziation revo­
lutionärer politik interessier­
ter seite gekommen sein..
wichtiger ist uns aber eure an­
kündigung, daß ihr etwas län­
geres schreiben wollt, uns
fällt jetzt, wo wir selber
schreiben nochmal mehr auf, daß
wir direkt von euch nur alle
paar· jahre durch die erklärun­
gen etwas mitkriegen. da gibt
es eigentlich immer 1000 fra­
gen. wie seht ihr die offensive
86 heute? wie die aktion gegen
tietmeyer im zusammenhang der
iwf-mobilisierung und das ge­
meinsame papier mit den br?
warum habt ihr im hungerstreik
89 nichts gemacht?

unsere fragen an die genosssIn­
nen in den kämpfenden einheiten
sind ähnlich: .die kämpfende
einheit conny wiesmann/sheban
atlouf schreibt, daß sie 86 die
offensive mitbestimmt haben,
daß damals ihre entscheidung
für revolutionäre politik nicht
tief genug war und daß sie weg
wollten vom "modell front". da
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"bleib~ri"'noch viele .fragen,-
nachdem 3 jahre nichts mehr von
den kämpfenden einheiten gelau­
fen ist. was war mit der vor- '"
stellung die aktuellen strate­
gischen projekte zu blockieren,
was hat die repression für die
kämpfenden einheiten bedeutet,
was ist aus ihrer diskussion
geworden die 88 im 'zusanunen
kämpfen'veröffentlicht wurde?
natürlich richten sich diese
fragen nicht nur an die eine
kämpfende einheit.

wir selbst fanden erstmal wich­
tig, daß es nach dem hunger­
streik 89 einen neuen anfang
für militante politik der front
gibt. bezogen auf weitere vor­
stellungen haben wir viele fra­
~en: in den.erkfärungen gibt es
_um teil einen bezug auf ge­
noss/inn/en aus verschiedenen
bewegungen, wie wollt ihr das
praktisch stärker entwickeln?

eine
gruppe,

antiimperialistische
juni 1990
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wir sind zwei menschen, df~ 1986 die Qffen5ive von guerilla
und wide:-st;.md mlt:bustimmt haben. wir naben uns bis ~nde 87
in di(:s,~mpol itischen zusammenhang be\';CIJc.. und sind immer
mehr auf grenzen gestoßen. dns war ddmal~ keine eindeuti~
be,..rußt:eentscheidung von uns • sondern .••/i r haoF.:fivielmehr
gespürt:, daß es so fUr uns nicht mehr wei Ler-gehen k:mn.
wir haben dann angefanC}en. uns mehr an K'lrzt:ristigerenzie­
l~n zu organlsieren. sind darin neu mit ünderen zusammen zu
komn~en. \>laren!.mdsind a~;tiv und initiativ teil der mi!i­
tilntr::nbel,iegungin unserc-:!rstad~. nach cem hunc;erstrei~ und
anderen konkreten projekten und zielen f~ngen wi~ langsam
an. uns qrundsätzlicher gedanken zu machen. ~ilr überlegten,
\iir können' zwar uns und sehr viele menschc'm binnen relativ
kurzer zeit mobilisier~n aber den qanzen :nObllisle:-unqen
hat meist der lange atem gefehlc. um zur politischen scnär­
fe zu kommen, die sie ZWingt an punkten nahzugeben. das
'wollen wir anders, und ein ganz wichtiq~r punkt ist fUr uns,
die diskussion mit euch zu anzufanqen,weil wir mit euch zu­
sarnmenkonllnen\'lo11en,damit anfangen. das nebeneinander auch
von uns au~ aufzubrechen. die idee, ein interview mit euch
zu machenent:::;tandaus diesen erfahrungen. der letzte an-
stoß war, daß wir selbs~ von einem genossen gefragt ~rur- ­
den, ob wir ~in '·lntervie\-lmachen wollen zu unsren e::-fah:r-ungen,
die wir 36 und äanach gemacht hüben, ~ir fanden das gu~. und
es qing dann weiter SO, daß wir öasganze er~eitern wollten,
und als mÖ911ch~eit zu nu~zen~ eine grundsätzliche dis­
kussion in gang zu bringen. so erreichen eiJch nur unsere
fragen. zt. werden es sehr unterschiedliche fragen sein,
weil wir eben auch aus un~rschieälichen prozessen herauskom­
men. wir finden das aber grade gut:. weil es direkt ein kom­
plexerer ansatz von diskussion \-.'erdenkann. \olirwollen das
intervie'...lnicht stur frage und ant~·!Ort~äiqg, sondern I.Jollen
versuchen zu erklären, warum wir diese und jene frage scel­
len. die interviews wollen wir ver6ffentlichen und so eine

breitere auielnandersetzung anfangen. es gibt einfach auch
von viele~, die am suchen sind, interesse. kritik und
fragen ar.euch. \-/1r er••.;arten keine ferti gen antlrJorten,
sondern wir begreifen das als anfang der auseinandersetzung
. also '.;ielle]cht auch eure fragen und kritik. t~ir sind ge­
spannt auf die diskussiori undhoffen, daß ihr die nicht
ab:teiUH". bZH dann erklärt;, lo-iarUm ihr das nicht t-iol1.t.
in diesel' phase(B6) und danach waren wir stark mit un:::;erem

eigenen prozeß. mi t der organisierung de!~ diskussion und
von illegalen strukturen beschäftigt. das hat viel zeit in
anspruch genommen, so daß wir kaum diskussionen mit anderen
genosslnne:1 ä'.lS dem t..Jiderstand geführt haben. t..Jir hatten
ZHar zu v!.~len einen draht:, aber ausser zu mehr oder
weniger sporadischen diskussionen sind wlr"nicht gekommen.
und. wir haben mit den meisten nichts gemacht. aus dem
allen waren WIr als militance gruppe im widerstand jeden­
falls ~iemlich isoliert. und das sehen wir heute als einen
widersr·r.1Jch. ....:eilunser ziel war und si t ~a. zusammenzu­
~ämpfen. mit allen. die fÜr eine grund~ätzlicb andere
lebensrealit~t ktimpfen.
wie war und is~ das fOr euch ein problem! wie geht ihr mit
diesem \.Ji<i.erspruchum?
nach t~6 haben bei uns falsche ansprüche wieder fuß gefasst.
was wir gemacht haben. hat für uns nicht mehr gestimmt.
was sich zb~ darjn ausgedrückt hat. daß wir in gruppen
zusammen saßen. ohrle daß es wirk t ich zusalful1en I,mr; vieles
~ar aufgesetzt und anspruchsbeladen. das gin~ bis zu einer



grenze. wo dann st~p war. wir uns als gruppe auflösten
und teils ei-nzei-n,.teils,·eusammen anfIngen, wi.eder mehr
,auf anderen ebenen aktiv z~ 'werden, mi t anderen und -neuen
genossInnen zusammenzukommen. wir haben unsere ~fahrungen
erstmal' so stehen lassen. und mehr oder weniger für uns
verarbeH:et. wir denken heute. ca -das so falsch war. weil
~ir ja damals über das. was wir in unserer erklärung ge­
·schrieben haben. ein falsches bild 'von uns vermittelt hat ­
~as von der tieferen entscheidung fü~ den angriff. ~ir
denken wir' sind da mit unseren erfahrungen und entschei­
'dungen nicht verantwortlich mi t· umgegangen. zb sind wir
nicht darauf gekommen unsere erfahrungen und reflexions­
.prozesse zu vermitteln und zu veröff.entlichen. und uns
somit politisch nachvollziehbar zu machen. als bas;:s, um
überhaupt ernst genommen zu werden.

,wie ist das für euch? ihr vermittelt nicht sehr viel von
euren lernprozessen, und wir finden das schade, weil es da
ein viel qrösseres interesse gibt. wir finden ~s total
wichtig, daß es euch - die xämpfenden einheiten und raf ­
gibt. in euren aktionen bricht: die ohnmacht des nichts­
machen-könnens, des immer wieder einstecken zu müssen. was
zu haufig unsere erfahrungen im widerstand sind. da wir
gegen ihre· maschine nur begrenzt durchkommen. daß es eucvh
schon lange gibt. gibt uns mut und hoffnung. wir sehen aber
auch, daß in den letzten 4,5 jahren sich in dem prozeß von
zusammenkämpfen hicht viel weiterentwickelt hat. daraus
haben wir allgemein die frage. worin seht ihr die weiter­
entwicklung von 86 zu 89? die angriffe 89;90 haben ge­
zeigt, daß ,es euch, die kämpfenden einheiten. noch gibt.
·daß es also eine kontinuität gibt. eure aktionen seit
dem angriff auf herrhausen haben nicht sehr viel in
bewegung gesetzt. bei einzelnen -natUrlich- auch bei uns.
die meisten genossInnen haben mehr oder weniger kurz
darüber diskutiert, einiges angerissen, was "auch mal
genauer diskutiert werden rnüsste~, sind aa aber selbst
nicht drangeblieben. seit ihr darüber ent~uscht? was denkt
ihr. ~arurn daß so ist?
welche bedeutung hat die auseinandersetzung, die ihr 87 ge­
führt habt. "sich selber zur zielscheibe der revolution
zu machen"(zk 10)? die hauptsächliche selbstkritik an 86
war. daß viel analyse entwickelt worden ist und gegen

ihre projekte. aber wenig daran. wie die subjektiven pro­
zesse laufen. \.Jeiter \oJar ci ie schwäche. daß dievorstellung
nici1t vom widerstand aufqegr i ffen \.•'Urae. die offensive
36 kein aesellschaftlicher faktor wurde. getrennt war
von der~ b-nsiskiimpfen.·wie habt 'ihr daran \-leiter:Uberlegt?
wir flnden.es drückc sich in den erklärungen nicht aus. ausser
<las ihr schreibt. daß ihr es wichtig. findec, daß die kämpfe
zum gese 11.schaftlichen fak tor ~Jerden. wIe überlegt ihr daran.
daß die anariffe und basisk:!mpfe zusammen zur \,;irkungkommen
können? lÜne ke schreibc. daß es im hs eine einheitliche "stoß­
I:"ichtunggab. überlegt ihr an einer einheitlichen stoßrichtung?
seht Ü\r c1.nsätze fUr eine gemeinsame b~stimmung zb. in den
ü~erlegungen zu 500 jahre kolonISierung? warum ward ihr nicht
im hs präsent':>esLst im '.r,iderstandviel als t"aktische bestim­
mung diskutiel:"tworden.
d i8 ''''''e- frGn L Z1l organisieren, ist fLlrons größt.entei1s abstrakt
geb]'ieber1. wir \oJissenzwar e:niges Über den we- formierungs­
PI:"02Cß. über- ihre projekte. aber wir hatten und haben wenig
vorstellung. wie es gehen Kann. diesen pcozeß in gang zu hrin­
qen b;:\·;. weiterzu.brIngen. Ar. punkten l-olerden\-liraktiv. wie
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zb.am hsder· spanischen gefangenen .. W1C begreifen .das aber
nidlt als aktionen. mit denen wir die "le-front organisIeren.
wir haben auch verschiedentlich mit ausländischen we genossIn­
nen' geredet. haben aber nie einevorst:el ~ung entwid,el t. \-1 ie
das für uns gehen kann. mit ihnen gl~meinsampalitische bestim­
mungen zu erarbeiten. um zusammenpraktisch zu werden gemeinsam
front zu machen gegen imperialismus und kapi tal ismus heißt
aber doch. daß zuerst die gemeinsame dis;·wssion gef(L~rt werden
muß. nicht: sporadisch. sondern kc.ntil1uierl ich. wir hatten
oft das gefÜhl. das das unsere ,'kräfte Uberfordert.,.ne seht
ihr das?
wir hoffen. daß ihr mit unseren fragen und dem. was wir zu
uns geshrieben haben, was anfangen könnt. ihr seid -da alle
mit gemeint. wir denken. da das !9 interview" ein shr1 tt sein
w·ird. die vershiedenen kämpfe mehr zusammenzubringen und uns
als revolu~icn~re bewegung insgesamt ermögliht,
zusammeneinen shritt nach vorne zu gehen.
grUße an euch alle und bis bald •.,

2)
vom gefühl h~r isc uns lieber ein qespräch. in dem sich fragen
ergeben (oder erledigen) und das ganze direkter läuft. so
ist auch dieser brief entstanden. wir haben geredet und mitge­
schrieben und fangen einfach mal da an wo'eure letzte(n) er­
klärung(en) aufgehört haben: was heißt das für euch ~diskussion
ünt:er' uns ist notwendig" - aber nur so konnten wir uns -nichts
koni<retes drunter vorstellen, ausser eben unsre fragen mal
aufzuschreiben. was habt ihr für" eine vorstellung für die
n~he!"e zukunft? von euch 1st lange nichts mehr gekommen. wie
seht ihr heute die grundlagen und vorstellungen vom mai-papier
oder was hat sich für euch in den let;l;ten jahren verändert?
wir überlegen oft, wie eine gemeinsame bestimmung unserer
pali tischen vorstellungen aussehen kann. dabei ist auch eine
frage. was denkt ihr über eure geschichte - was haben die
20 jahre gebracht. bet·Jirkt, in gang gesetz, für euch wie für I
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uns uns geht-esmanchmal-so: tÜr merJ~en, daß haben wir schon
vor' ro jahren so .gemacht ',:..das hatten wir schon mal und es
hat sich "So wenig verändert. schließlich hat das ganze ja
ein ziel (gehabt'!) und wie sieht das jetzt aus: grade auch
nach dem' zusammenbruch "des realen sozialismus es war ja eine
orientierung - nicht ~ls ein mod~~l. "so wollen \-lir ~as a~ch",
sondern als fixpunkt 1n der qescn1cnte, 1m denken, 1m krafte­
verhältnis. und jetzt ist uns noch unklar, welche auswirkungen
das für uns hat. t.Jel.che qesellschaftlichen prozeße dadurch
bedingt werden, bei dem so unterschiedi,ichen geslJaltenen er­
fahrunqshorizont bezogen auf uns, auf euch wie aurs kapital

eine frage, was bedeutet das für euch - ihr h,abt. euch ja
als absage an die politik und organlsationsmodelle der 3.
internationale gegründet. wie stellt ihr euch jetzt konk~et
eine fortschrittliche verdnderung beziehungsweise revokutionäre
ent\.Jj,cklunq vor? in diesem land ein pol itischer faktor von
bedeutung zu werden? warum habr ihr euch während des hungerstre
iks weder 'durch stellungnahmen noch ~Kt:ion~~ geä~ss~rt und
stattdessen total rausg0hal ten? \-Jar dle antllmp~rl.~ll.st;ischef t -ur ""uch in dieser mobilisierung vorstell.oar, bel unsron r ~ '" ~ cl . tS( k d

. 1 l1nt'1~r wie was w1rken wl.rd,. 'Yenn le s Clr e ~rwar Vle ...••.i'. •.•.• ,- , ' . d f . »e-
b' 1isierung bezog sich vor allem aut d1.e SI tu.at1on er ge an-,.'

mo 1. 1rJeniger auf die politischen ziele. absl.chten und. stra- ..
fen~n. die diskussion. {.;ar gemeinsam auch nlcht zu führen:,
-w~~-~~'r uns den pr~zeß von äurchset~ur:<J der for.ä~~g:n ....vor:"
-stellen. so \yars d~:nh eher als, P~llt1.s~hes kalKül ln •..e•.pre
tiert daß ihr nichts sagt und nIchts macnt ...
nicht~ -desto trotz gibt es enJarc~gshal t~gen: w~nn Wl:- was
machen, l.-Jas macht ihr. und. \.Jenn 1.hr was. m~cht, ~as e::-arte:
ihr? (seid ihr von der reaktlon auf eure aKtlonen 80 ent~~us~h\'
e .Jesen?) als der holf .tief, fanden wir gut die praktlscnen

~~fit<tßß~i:Mn dvorft~l<1 ltno daQn ~4re aktion gegen t1etmeyer,\,..; le age.n westber 11.n. sowas zusammen bestimmen
zu können, wünschen wir uns. \oJir sehen aber auch die unter­
schiede, wie hier \.Jas l~uft und bestimmt \-1ird und eure ent­
scheidung, die manchmal total quer zu unserem rythmus liegen.
gisel und eva schrieben kürzlich: unsere beziehuncen' sind
unsere befreiten gebiete; früher habt ihr'1]esaq,t, das geht
nur in der ~llegalität und eine von uns hat beim'lesen heute
geärgert - so \oJle es gisel u'nd eva sagten, konnten 'wir dann
damit. schon mehr anfangen, denn das kennen wir aus unseren
kämpfen, aber eher als momentaufnahme, 'für kampf und lebens-'
phasen - doch nicht immer, aber es hat aurget'Jorfen: was bedeu-'
t:;en unsere kämpfe für euch? Hie verfolgt ihr sie, t-lie beeinflu:' ,
ßen sie eure politischen vorstellungen und si.cht der dinge

ebenso t,.lie die aktuellen 'gesellschaftlichen widersprüche:?
warum sagt ihr fast nie was konkreces .dazu? so \-Jie gefanger.e
und andere genossInnen zb. ihre (unterschiedlichen) meinungen
schre~ben,
beim reden haben \.Jir festgestell t: ~Jir trennen da auch, nah
seid ihr uns, ~"ir sprechen oft über euch. 'der, seid ihr für
uns. was bedeutet das, was heißt es f~r uns - dennoch sind
die gefangenen viel mehr in unseren aus~inandersetzungen drin,
\.;ir verha 1ten uns s t~nd ig dazu und der aus tausct1 l.1uf t. wir
merken, das' bedürfnis ist ja da. dennoch passiert es so wenig.
beim schreiben une beim lasen kommts uns schon total reduziert
vor. nichts desto trotz interessieren uns eure fragen und
antworcen brennend, wir wollen das auch öffentlich machen
. denn das isc uns so klar geworden. spätestens nach den raz­
zien nach dem an9riff im norden: die politIschen zieLe und
no:::,,[endigkelten. ihren SInn viel offensiver zu vert.reten und
zu d isKutiert:m. auch wO es aufhör::. "J~!lns nur noch selbst-
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zweck ist. ebenso w:Jrs ja schon bei den verhaft.ungen von luiti
chris und eva - diese konstruktionen das eine. ,das andere:
welche von euch und uns haben zusammen ger'edet und das 1st
auch in ordnung so (ha t das f'ilr euch WdS geändert?) aber das
viel in allen diskussionen raus. und hat eher abgeschreckt
und gelähmr,;. deshalb wollen \-Jir das a'lJeh offen machen. und
freuen werden wir uns, \-Ienn ihr ant\-;ortet.
jetzt. fällt uns auf. wir meloen .euch alll~, sprechen aber den­
noch vor allem euch aus der guerilla an. trotzdem haben wir
auch fragen an euch aus den kämpfenden einheiten. ~arum organi­
siert ihr euen so und nicht in der guerilla? was._\'crspr'echt
ihr euch davon? was ist fÜr euch der unterschied .'widerstand­
guerilla - wie be\-Jegt und begreift ihr euch? - \~i=- wissen
nicht. ob euch das alle erreicht, aber hoffen es. wir erwarten
keine so dicken, vollständigen antworten, denn für uns ist
dass ein dnfang und dafür haben wir unseLe jetzigen möglichkei­
ten genutzt. aber wir sind erstmal einige menschen aus einem
größ~ren zusammenhang und das prägt uns auch. zusammenkriegen
wir menr auf die reihe und lvenn das nicht läuft, hängen wir
oft sch•..:er durch; bZl.J. ziehen uns auf uns selbst, unsere engsten
freundschaften zurück. oder wo~ vom persönlichen grade am
meisten stimmt. so ist dieser brief von uns entstanden - ver­
bindlich, denn das -sind fragen von uns allen, für manche mehr
oder weniger wichtig und von unterschiedlicher bedeutung.
t.•arum dass jeöe/r von uns macht - aber schon klar zusammen.
auch wenn wir nicht so oft crüber gered~t haben. denn es mußte
ein bischen eilig gehen, und uns ist dass auch recht so. kein
anspruch auf vollständigkeit. eiao ·

~:.;~T~~

liQJI ~eg3en sdr!l.P - 200, (J()(J waren a~f den B~inengegen 11;at.chers Kopftt~:'
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:3.) ..•. ..a ••dies sind fragen von 2 menschen aus ",~m aut-onomen widerstand".
warum äußert ihr euchmeis~ ~ur in form von akt~onserkldr.ungen.
aher nicht in strateg1e und" diskussionspapieren. offenen briefen
etc'! für IJns \oJtlre es \iichtig. nicht nur über. analysen was
von euch mitzukriegen. sondern auch eure widerspl'Uche und
offene fragen. wie stellt ihr euch ein zusammenkommen(- front)
auf ver-schiedenen ebenen vor? fOr uns <Jt~ht~as nur in einem
lebendigen. nachvollziehbaren. öffentlichen prozeß von ausein­
andersetzungen. dh. auch sich· einmischen in andere kämpfe
in form von kritiic,(poS.Ulld neg.) mit widersprüchlichen pOSitio­
nen etc. genauet" dazu: wie ist euer pol i tisches verhältnis
zu den Kctmpfen um näuser. zentren; zu den arbeiterInnenkÄmpfen.
zb.r-heinhausen,krankenpflegepersonal,werftarbeiter I etc; Zt~
an~ifaschistischen widerstand, zu den kämpfen 'von' frauen,
zu den sozialrevolutionären kämpfen(rz. rote zora)? wie ist

für euch die gewichtung der einzelnen ebenen: angriff - rni 1i­
tante aktionen - massenmobilisier~ng - öffentlichkeitsarbeit .. ?
früher hieß es i~~er. es geht um die machtirage, es ist kriegs­
zustand - an \.telchem punkt i'm weg zur revolutj on seht ihr
stehen wir ~m moment? wie ist äas kräfteverhältnis auf unserer
sei te? geht 'es im momen~ nicht mehr um eine phase von mil i­
tanter propaganda als 11mdie machtfrage? ihr beschreibt die
sehvieine immer gut. sagt für die revolutionäre seite. dass
die kämpfe gesellsehaftsrelavanz bekommen müssen. wie soll
das gehen? es kann ja nie dar~m gehen nur zum angriff zu kommen
, sondern \1!ir müssen ,arn gesamten prozess von entl..tiddunq revo­
lutionärer gegenmacht überlegen, nicht nw' am nächsten schritt
sondern aue;" am Ubernächsten. nah und fernziele festlegen,
sich bis zur revolution denken. im moment geht es zv!ar vor­
drinql ich darum. im widerstand die resignation zu d1lrchbrechen.
hoffnungen zu schaffen. möglichkeiten zu zeigen. aber gleich-

zeitig· auch .an wei~ergehenden organisationsstrukturen zu üeber­
legen. was den~t 1hr .daz~? andere lin)<e organisationen haben
~aum noch ~nzlehungSKratt{grüne.dkp .. ), am I.mai 90 waren
10 westberlln 15-20.000 leute auf der l.mai-demo vl'eld ' . , e von
enen s~..•en~,n e~ne .. !leu~ perspektive. in welchen strukturen

geht .das: ale a~grlffs-lnterventionslinien haben Sich im laufe
~er Jahre .veränaert. wa: hat dazu.gefU~rt(nat~.mik.konzerene)?
In den erklärungen steh~. dazu wenlg, WIeso ~le strategie ver­
.ändert f,~orde~ ~st .. ob es vorher an falschen einschätzungen
lag. ob Des~lmm~e ZIele falsch gesteckt waren, zb. die aktuel-

~en str~tc:gl_schen projekte zu blockieren? warum ist währe .
cer an~l-lwt-mobil!sierung von euc~ nix /sowenig gelaUfe~~
\-:ar~m.wahr~nd ~es .J.etzt~n hungerst~elks nichts'? lag es daran •
.nass I~r, 1n d :i.es~m zel traum handlungsunfäh ig ward oder wardas polltlsch bestImmt?
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..'ich''will versuchen, mit diesem
text auf einige der vorangegan­
genen fragen zu antworten. ich
mach das in einerngeschlossenen
text, weil so ,die zusammenhänge
besser rauskommen, und ich auch
nicht zu allen fragen was sagen
kann oder will.

ich hab 86 an einer aktion der
offensive teilgenrnommen und
nachher versucht, in der dis­
kussion mit anderen diese ~nt­
wicklung weiterzubringen und
stärker mit anderen bewegungen
und teilen des widerstands zu
verknüpfen. unsere ansätze
-'onntenwir aber- alle zunächst
nicht verwirklichen. von den
gruppen, die im letzen winter
die aktionen gemacht 'haben,'ha­
ben ja welche gesagt, daß die
entscheidung für milita.nte po­
litik und den aufbau illegaler
strukturen nicht tief genug ge­
wesen ist. das ist sicher rich­
tig und auch der kern der sa-
che, ich find es aber trotzdem
wichtig, auch die konkreten
schwierigkeiten und fehler zu
beschreiben, die in der zeit
gelaufen sind. 'ich beschreib
die entwicklung der auseinan­
dersetzung, wie sie für mich
war, mit einigen, die jetzt an­
dere sachen im widerstand ma-
~hen, und mit welchen, die
jetzt weiter den aufbau von or­
ganisierten strukturen für mi­
litante praxis wollen. die ge­
schichte ist sicher für viele
andere, die an der auseinander­
setzung beteiligt waren, anders
gelaufen, aber ich will gar
nicht erst versuchen, zu ver­
allgemeinern, weil es dadurch
nur wieder schwerer greifbar
wird.

an der entscheidung, eine mili­
tante aktion im zusawmenhang
der front zu machen, bedeutet
inuner auch, sich in eine neue
lebensrealität einzufinden und
sich ein neues verhältnis im
umgang mit anderen menschen zu
erkämpfen. der unterschied zu
anderen aktionsformen Lm wider-

stand ist, daß die konfronta­
tion schärfer ist, die konkrete
diskussion über die erfahrungen
und schwierigkeiten in der re­
gel nur mit sehr wenigen men­
schen möglich ist. um die prak­
tischen schwierigkeiten zu
überwinden, die niit dieser art
zu kämpfen verbunden sind,

ist eine langandau:"
ernde anstrengung nötig, die
widerum viel genauigkeit und
intensität erfordert, damit
fehler möglichst vermieden wer­
den. vor allem aber muß
die entwicklung.zum kollektiv,
der fortschritt im prozess der
befreiung wirklich konkret
spürbar sein, weil nur daraus
die kraft kommen kann, die für
diese entwicklung nötig ist.
und genau daran hat es bei uns
immer wieder gehakt. dazu hat
ja in den texten von 87 schon
viel gestanden.

für mich war das nach der ak­
tion 86 so, daß ich mein ver-

hältnis und meine 'motivation zu
dieser art von kampf erstmal
grundsätzli~h in frage gestellt
hab. klar hatte die entschei­
dung, die aktion zu machen,
eine politische bestimmung,
wollte ich damit den wider­
stand insgesamt, die front und
mich selber weiterbringen. aber
meine motivation hatte auch
eine - zunächst unbewußt - re­
aktionäre seite. nach unserer
aktion war ich erstmal stolz
darauf, auf dem besten wege zu
sein, ein kluger und entschlos­
sener militanter zu werden. da­
mit hab ich dann vieles abge­
blockt,'was an klärung der ent­
standenen ,fragen angestanden
hätte. z.b. meine angst davor,
daß die bullen uns über die
vielen ungenauigkeiten und feh­
ler in der vorbereitung unserer
aktion zu packen kriegen. aber
auch, daß die politische wir­
kung der offensive insgesamt
viel schwächer war als wir uns
das erhofft hatten , damit ver­
bunden die frage, warum so we­
nig andere Lm widerstand die

"
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offensive aufgreifen. das waren
probleme, die ich lange -zeit
nicht sehen wollte und wegge­
drängt hab. das schlimmste war
aber, daß wir in unserer
gruppe, nachdem ?ie gemeinsame
klammer, die akt~on zu machen,
weg war, erstmal voneinander
die nase voll hatten und uns
aus dem weg gegangen sind. ob­
wohls mir damit schlecht ging,
hab ich mich lange davor ge­
drückt, mich mal ehrlich zu
fragen, was denn eigentich an
dem ganzen prozess schief ge­
laufen ist. stattdessen hab ich
auf annerkennende kommentare zu
unserer aktion und der ganzen
offensive gelauert, um über be­
stätigung von außen meine in~
nere leere und panzerung wegzu­
kriegen. klar war das mit der
zeit für mich selbst und für
alle, mit denen ich zu tun
hatte unerträglich. und es war
ein ziemlicher hammer, zu mer­
ken, daß gerade an dem punkt,
wo wir gedacht hatten einen
bruch und einen neuen anfang
gemacht zu haben,' sich das ganz
alte reproduziert: genaugenom­
men war diese umgehensweise ja
nicht 'anderes, als die eigene
revolutionären initiative zur
ware zu machen und damit zu
dealen. mit der konsequenz, die
kapitalistische warenproduktion
immer mit sich bringt: konkur­
renz untereinander und nach der
konjunktur die krise. so absurd
wie das klingt, so oder ähnlich
ist es aber für viele gelaufen
(was nicht bedeutet, daß es
alle für sich geklärt haben)

als ich anfang 87 angefangen
hab mich neu zu organi'sieren,
sind wir dabei von diesen er­
fahrungen ausgegangen, und ha­
ben von vornherein sehr viel
mehr gewicht auf die auseinan­
dersetzung mit unserer subjek­
tiven situation, der entwick­
lung zum kollektiv und der ei­
genen motivation gelegt. trotz­
dem ist aber vieles schief­
gelaufen . wir haben von da an
immer sehr viel auf die gruppe
gestarrt, waren relativ abge­
schottet nach außen, nich-e.nur
wegen der sicherheit, sondern
auch, weil wir immer so viel
damit beschäftigt waren, die
konflikte zwischen uns zu er-
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gründen und zu lösen, daß nur
noch wenig zeit und raum für
auseinandersetzungen mit ande­
ren geblieben ist. wir haben
auch nie genau bestimmt, wie
wir die diskussion mit anderen
wollen und darüber waren unsere
auseinandersetzungen mit ande­
ren meist flach und allgemein,
weil wir anderen einfach nichts
oder sehr wenig' davon erzählt
haben, was wir machen und wel­
che probleme wir dabei haben.
so war das natürlich wirklich
ein widerspruch zu unserem
ziel, eine gemeinsame auseinan­
dersetzung von verschiedenen
ebenen im widerstand zu wollen.

ein anders problem war,daß sehr
viel an eigenständigkeit der
einzelnen in der gruppe unter­
gegangen ist oder sich gar
nicht erst entwicklelt hat. bei

allen schwierigkeiten haben wir
erst mal den gruppenprozeß in
frage gestellt, anstatt erst
mal uns selbst, also alle für
sich, zu fragen, wie stell ich
mir"was vor. es wird ja in den
fragen als ein problem be­
schrieben, daß "wir in gruppen
zusammensaßen, ohne daß es
wirklich zusammen war". das ist
zwar oberflächlich sicher rich­
tig, aber der kern ist doch,
daß es nur daran wirklich zu­
s~ümenkommen kann, was auch
wirklich die sache der einzel­
nen ist. mir ist das deshalb so
wichtig, weil das ja ganz lange
so gelaufen ist, daß wir immer
an der gruppe überlegt haben,
uns an einzelnen konflikten ab­
gearbeitet und immer wieder die
frage, wieso und warum es nicht
wirklich zusammen kommt - und
.so davon abgelenkt haben, was
die einzelnen für sich wollen.
ihr schreibt ja auch nachher,
daß ~ie entscheidung für diese
form von .organisierung und pra­
xis so für euch nicht gestimmt
hat. das ist aber doch nie eine
frage von "wir ?", sondern im­
mer "ich ?". und die entschei­
dung von einzelnen kann nicht
durch einen intensiven gruppen­
prozess ersetzt werden. der
kann bestenfalls bewirken, daß
es für die einzelnen klar wird,
woran konkret sie sich ent­
scheiden müssen, damit eine be­
stimmte sache und ein gemeinsa-



mer prozess ~aufen kann.

ich würde jetzt sagen, daß sich
im widerstand der umgang mit
entscheidungen (und so auch
kritik) nie an absoluten be­
griffen oder notwendigkeiten
orientieren kann, sondern immer
nur daran, was eine/r für sich
selbst bestimmt. für uns alle
~ widerstand ist es ja so, daß
wir uns in einer widersprüchli­
chen situation bewegen, daß wir
nicht so entschlossen und kon­
seqUent kämpfen, wie es dem sy­
stem und unserem rationalem be­
wußtsein davon entsprechen
würde. das bedeutet von dieser

widersprüchlichkeit auch auszu­
gehen; eben auch, daß eine ver­
änderung an einem bestimmten
)Unkt immer wieder eine wirk­
iich freiwil~ig und gewol~te
substanzielle entscheidung vor-
,rausetzt, und das läuft nicht
als mechanischer reflex auf
eine kritik oder eine rationale
erkenntnis. die frage ist ein­
fach die, ob das verhältnis von
konsequenz und widersprüchlich­
keit, für das ich mich in einer
bestimmten situation ent­
scheide, mit der praxis zusam­
mengeht, die ich will. je
schärfer die praxis und die
entwicklung ist, ~ie ich will,
desto konsequenter muß ich auch
mit entremdeten strukturen bre­
chen, weil eine scharfe kon­
~rontation mit dem machtapparat
~uch immer eine scharfe subjek­
tive konfrontation bedeutet, in
der ungeklärte verhältnisse es­
kalieren und nicht mehr zu ver­
drängen sind. dieses verhältnis
immer wieder neu und ohne hier­
archischen und moralischen
druck zu bestimmen, und sich
dafür auch die ruhe zu nehmen,
die das erfordert, ist nach
meinen erfahrungen ein sc~wie­
riger, aber ziemlich zentraler
knackpunkt für die bestimmung
der eigenen schritte im wider­
stand, die zu einem produktiven
prozess und nicht zu eigener
oder gegenseitiger blockade
führen.

4?
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kriterien und die konsequenz
kann immer nur von dem boden
aus bestimmt werden, für den es
auch eine klare und ehrliche
entscheidung gibt. aus dem ver­
hältnis heraus auf der be­
grifflichen ebene ein ganzes
stück "weiter" zu sein als der
reale boden, auf dem wir uns
bewegt haben ist dann auch die
abstrakte, anspruchsgeladene
rangehensweise an r~volutionäre
politik entstanden, von der ja
auch andere hier schreiben.

das ist : auch ein problem,
daß die verwirklichung der vor­
stellung von front immer wieder
behindert hat. die vorstellung
beinhaltet ja, daß alle immer
wieder ihre schritte vom eige­
nen ausgangspunkt aus als einen
schritt n~ch vorn bestimmen.
das geht . ~ genau von der wi­
dersprüchlichkeit der mensehen
hier aus und davon, daß für
alle der revolutionäre prozess
eine eig~ne, persönliche ent­
wicklung a~s fortschreitender
bruch mit entfremdeten struktu­
ren ist. und davon, daß es
keine "obj\2ktivrichtige" form
zu k~pfen gibt, sondern daß
die p"raxis der einzelnen men­
schen und zusanunenhänge immer
dann stark und richtig ist,
wenn sie authentisch, d.h.
wirklich von eigenständigen und
gewollten entscheidungen aus­
geht. das war aber oft nici1t
wirklich b~griffen, was u.a.
dazu geführt hat, daß die hier­
archie in den verhältnissen
zwischen denen, deren praxis
und ebene der organisierung un­
terschiedlich war, nicht gebro­
chen .wurde. ich denk, daß das
ein problem ist, das für eine
wirklich 9ffene und lebendige
diskussion zwischen guerilla
und den verschiedenen ebenen im
widerstand geknackt werden muß.

immer wieder .ist die vorstel­
lung von front auch darüber re­
duziert worden, daß es gut
ist, wenn verschiedene ebenen
von widerstand existieren und
sich aufeinander beziehen. das
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hat dann dazu geführt, daß sich
einzelne einen bestimmten platz
zugewiesen und dessen
"objektive notwendigkeit" ver­
teidigt haben - und sich so
dann gar nicht.mehr damit aus­
einandergesetzt haben, wie sie
denn für sich weiterwollen, was
die eigene entwicklung ist, und
sich selbst damit ernst und
wichtig zu nehmen.

ich will jetzt noch mal was zu
den politischen vorstellungen
und problemen sagen, die sich
nach 86 entwickelt haben. die
offensive 86 hatte ja das ziel,
die gesamtstra~egie des kapi­
~als über die aktionen be- und
angreifbar zu machen •.klar.war
die orientierung, die strategi­
schen projekte zu 'blockieren
~er damit verbunden, daß sich
die militanten und bewaffneten
aktionen mit den. breiteren
kämpfen verbinden, die ja schon
länger gegen immer mehr strate­
gische projekte gelaufen sind.
die vorstellung war einfach
die, daß sich die prozesse ge­
genseitig stärken und ergänzen.
die bestimmung gegen aktuelle
strategische projekte war in
gewisser weise auch die auflö­
sung des widerspruches zwischen
kämpfen gegen die imperialisti­
-::chegesamtstrategie mit revo­
J..utionärerbestimmung und den
teilbereichskämpfen, die von
der vorgefundenen lebensreali­
tät ausgehen. der widerspruch
war ja objektiv längst überfäl­
lig, weil sich ,. in ganz ~est­
europa immer mehr kämpfe gegen
die formierungsstrategien ent-
.wickelt haben: die entschlosse­
nen und massenhaften kämpfe von
schülern und studenten in
frankreich und spanien, die
vielen kämpfe von stahl- und
werftarbeiten, die akw-bewegung
hier ... wir sind auch davon
ausgegangen, daß diese kämpfe
eher noch zunehmen würden,
zumal ja der ökonomische spiel­
raum der imperialistischen län­
der, mit denen sie die durch­
setzung ihrer projekte steuern

und abfedern konnten~ immer en­
ger geworden ist. die immer hö-.·
here verschuldung der usa, die
sich zuspitzende verschuldung
der länder im süden und die im­
mensen mittel, die ihre techno­
logisch-militärischen projekte
geschluckt haben ••• spätenstens
nach dem ende 87 sah (auch nach
der einschätzung vieler bürger­
licher ökonomen) alles danach
aus, daß die imperialistische
strategie, über rüstungs- und
technologieprojekte und die ma­
nipulation der weltmarkt-roh­
stoffpreise immer wieder die

,I konjunktur anzuheizen, endgül­
tig arn ende ist. ein konjunk­
tureinbruch hätte in jedem fall
eine sprunghafte verschärfung
der auseinandersetzung auf al­
len ebenen bedeutet. neben der
verschärfung der ausplünderung
der länder im süden auch die
zuspitzung der sozialen bedin­
gungen hier, und, was die brd
betrifft, ebenso eine sprung­
hafte ausweitung der militari­
sierung und interventionsfähig­
keit: nato-strategen hatten
schon lange gefordert, daß die
brd als: das land mit den mei­
sten ökonomischen reserven die
hochverschuldeten usa bei der
weltweiten militärischen absi­
cherung der gesamtimperialisi­
tischen herschaftsinteressen
"entlasten" soll. all das hätte
natürlich die gesellschaftli­
chen konflikte hier und welt­
weit neu eskaliert und ganz
neue bedingungen für den revo­
lutionären kampf geschaffen.
trotzdem ist es ja anders ge­
laufen, und seit de~ einbruch
im osten hat sich ja der ökono­
mische und politische spielraum
für das system wieder ausgewei­
tet, ist viel von dem druck ge­
nommen, die projekte in kürze­
ster zeit durchsetzen zu müs­
sen.

es war in vielem das problem,
daß wir nicht schnell genug ge­
blickt haben, was eigentlich
abläuft und ständig ein krasser
widerspruch da war, zwischen
dem, was unsere vorstellungen

f •
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\1nd,,\,zielsetzungen,waren und
dem,,'""wie sich unsere konkreten ­
vorstellUngen entwickelt haben.

','

die -praxis der front hat
Desonders in der 86er offensive
sehr viel druck auf den apparat
ausgeübt "und der hat auch alle

möglichkeiten in gang gesetzt
, die strukturen, aus denen

das gelaufen ist, aufzuspüren
um sie zu zerschlagen. das war
nach 86 konkret spürbar und hat
eine andere, aufwendigere umge­
hensweise beim aufbau unserer
strukturen erfordert.

und der terror in die breite;
die vielen festnahmen, prozes
proze sse, razzien'-etc•.im· .
ra.{l..mendes gesamt-raf'-'
konstrukts.

auf der
anderen seite war aber die ge­
sellschaftliche wirkung der of­
fensive schwach, sie wurde
außerhalb der scenes kaum wahr­
genommen, jedenfalls nicht 'als
etwas, was für das eigene leben
hoffnung und perspektive bedeu­
tet ..

in dieser situation sind
viele vor den anstrengungen
und konsequenzen, die eine
langfristige und offensive
lösung der ganzen schwierig­
keiten erfordert hätte, zu­
rückgeschreckt und haben nach
einer phase von krampfhaften
fr-thalten an den überholten

vurstellungen aufgehört oder
an anderen initiativen im
widerstand neu angefangen..

die vorstellung von dem, was
revolutionäre politik eigent­
lich wirklich ist, ist bei mir
und in unseren zusanunenhängen
immer noch wenig entwickelt.
das ist ja spätetstens im hun­
gerstreik 89 für alle deutlich
geworden. (mal kurz eingeschO­
ben: daß im hungerstreik und in
der iwf mobilisierung von kämp­
fenden einheiten nichts gelau­
fen ist, hatte natürlich nichts
mit taktischer bestimmung zu
tun, sondern mit den ganzen
problemen und der desorientie­
rung, 'die zu der zeit noch
nicht geknackt war)
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ich mein damit die trage was
'sind eigentliCh gesellsch:ftli­
c1;eprozesse, wie ist es mög­
l~ch, darauf einzuwirken, was

bewirken unsere aktionen und
kämpfe konkret und ohne ideolo~
gische verallgemeinerungen •
unsere vorstellung war ja immer
davon geprägt, einen revolutio­
nären pol zu schaffen, der über
angriffe und aufbau einer ille­
galen struktur eigene konfron­
tationen entfalten kann und
darüber eine or~entierungsmög­
lichkeit für menschen ist, die
ein anderes leben und eine an­
dere gesellschaftliche und po­
litische realität wollen. ich
denke, daß es darum nach wie
vor und unter den neuen bedin­
gungen jetzt ganz besonders
geht. aber auch, daß damit die
frage, wie wir damit politik
entwickeln und auseinanderset­
zungen führen nicht beantwortet
ist, daß wir darin noch neue
erfahrungen und lernprozesse
brauchen. die wortkargheit bzw.
sprachlosigkeit von denen, die
sich im ~usammenhang der front
bestimmen, muß dafür bestimmt
ein ende haben.

ich denke, daß es in der näch­
sten phase für alle ebenen des
widerstandes darum gehen wird,
die subjektiven handlungsräume
für alle ebenen des widerstan­
des gerade gegen den neuent­
standen machtblo9k großdeutsch­
land/westeuropa durchzusetzen.
für uns heißt das die auswei­
tung und festigung der illega­
len strukturen, für andere
teile des widerstands kann das
dle durchsetzung von häusern
und zentren sein, und für die
gefangenen ist das die durch­
setzung der zusammenlegung, da­
mit das projekt ihrer vernich­
tung ein ende hat und sie eine
produktive auseinandersetzung
untereinander und mit anderen
menschen und zusammenhängen
führen können:

in dem zusammenhang noch mal
was dazu, was in den fragen
bzgl. machtfrage/ militanter
'propaganda angesprochen worden
ist. ihr macht da ja einen wi­
derspruch bzw. unterschiedliche



phasen draus zwischen militan­
ter propaganda/ im widerst-and
resignation durchbrechen, hoff­
nungen schaffen ••• und der zu­
spitzung zur machtfrage. es ist
aber doch so, daß vom staat aus
jede initia.tive vom widerstand
als machtfrage behandelt wird,
das wird ja· gerade an den be­
setzten häusern/zentren immer
wieder deutlich. das ist der
kern ihrer strategie, über die
harte haltung immer wieder re­
signation zu produzieren, immer
wieder zu proklamieren
"widerstand ist sinnlos".
selbst an den punkten, wo sie
nachgeben wollen, wie z.b. wac­
kersdorf, zerschlagen sie erst"
den widerstartd bzw. lassen ihn
totlaufen, bevor sie ihren
rückzug bekanntgeben. die resi­
gnation ist ihnen oft wichtiger
als die materielle bedeutung
der projekte für" ihre strate­
gie. das ist der punkt, durch
den wir durchmüssen, als ge­
meinsame anstrengung von ganz
vielen. es gibt keine andere
(und keine bessere) möglichkeit
die resignation zu durchbechen
und neue hoffnungen schaffen,
als w uns an einem konkreten
punkt mit unseren zielen durch­
zusetzen.

und konkret: die durchsetzung
der zusammenlegung ist eine
machtfrage, das ist ja die er­
fahrung seit es den kampf darum
gibt. und einen strategischen
ansatz, der die frage der zu­
sammenlegung "zurückstellt" zu­
gunsten vermeintlich einfacher
durchzusetzender ziele, ~as wär
doch absurd. das würde ja be­
deuten, die vernichtung unserer
gefangenen geossinnen und ge­
nossen zu akzeptieren, und so
was kann es nie geben. das geht
ja an den kern unserer politik
und moral, auch unserer glaub­
würdigkeit.

es geht natürlich auch darum,
zu lernen, die konfrontation
zur machtfrage zu entwickeln
und nicht wieder wie 86 die in­
itiative aus der hand zu ver-

lieren. aber das geht ja auch
nur über den prak­
tisch/politischen prozess und
nicht über einen theoretischen
plan. und das ist ~ auch unser
ziel mit der auseinandersetzung
jetzt, daß es in zukunft nicht
mehr nebeneinander steht, son­
dern die bestimmungen und re­
flexionen zunehmend eine ge­
meinsame sache von vielen wer~
den und die ~trukturen dafür
entwickelt /.. werden.



wir haben uns entschlossen, jetzt doch auf diese vs-kiste, wir hätten

einen ansch 1ag auf kiech 1e gep l.ant und abgebrochen, zu reagi er~n, \</eil

wir mitgekriegt haben, daß nach der veröffentlichung und breiten ver­
teilung der vs-erklärung in vielen städten und scenes genossinnen und

genossen angefangen haben, sich mit diesem quatsch auseinanderzusetzen.

eigentlich hatten wir vorher so überlegt, daß wir zu dieser geheim­
dienst-sache erst ~n einem umfassenden text - darüber wie wir uns den

r~volutionären prozeß vorstellen - kurz was sagen.

aber wir wollen der desori.entierung und dem chaos, das an der vs- .

erklärung losgegangen ist, jetzt schnell ein ende setzen.

~as ziel dieser geheimdienst-aktion ist es, verunsicherung, ~paltung
.und desorientierung iu produzieren und zwar genau in der situation,

wo vi~le darrauf warten, daß wir unsere überlegungen und vorstellungen,

die wir in der herrhausen-erklärung nur kurz und sehr allgemein an­

geri5~n haben, präzisieren; außerdem soll natürlich von den wirklich

wichtigen fragen abgelenkt werden.

uns hat diese vs-kiste deutlich vor.~ugen geführt, daß fehler von

uns und dara~s. resultierendes politisches mißtrauen sehr viel l~nger

na~hwirken, als eindeutige und gute aktionen.

nach 20 jahren bewaffneter politik hier und den erfahrungen, die die

.menschen mit uns haben, kann der geheimdienst natürlich nicht mehr

damit kommen, wir ~ürden das trinkwasser in großstädten vergiften,
das nimmt ihnen heute niemand mehr ab.

aber grade in der jetz'~~n'.situation, in der js einerseits eine

immer größere nähe zwischen denen die kämpfen gibt und gleichzeitig

jede menge fragen, ·versuchen sie mit einem völlig nicht-nachvnll­

ziehbaren .angriffsziel ~:ie diesem agl·•.•r-wurm und entpolitisierten

parolen von "forciertem aktionismus" die nähe,die über den angriff
auf herrhausen zwischen vielen teilen der revolutionären linken

und uns neu entstanden ist, zu treffen.

ZUSAMMEN KÄMPFEN

26.4.1990
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Wif haben das ziel des an9riffs gegen kiechle nichi erreicht.

wir haben die aktion ab3ebiocnen) durch ein nicht kalkulierbDr~s

ereignis wäre es bei der geplanten durchführung zu einer ge­
f&hrdung unbeteiLigter gekommen.

durch einen absti:runungsfehler ".,ar unser!< erklärung bereits vor
der aktior. abgesandt worden.

die revolutionäre bewegung insgesamt) wir ais 9uerilla brauchen

aber auch gerade ej.e erfahruflgen aus il.DgebrochenePl oder geschei­
terten angri Ne,,! um in einer Ianganda~ernden offeflsi ve gegencas
system weitere kräfte zu entwicket~.

nur der kontinuieriiche) einheitliche Kampf kiJm'/ einef'D WTll/älzur:ss­
prozess er~csljchen.
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...../!.;.,,,~[~CHLE·,'~·:<;';'\<{w~rl:schaftiDlini~r-Agn8z~iethle'7ß09~$.gft~n..,.....

!4"ir!Mi,~t>'> ..........•... ·.(~ib~~,.~~~~~1~;:tf~~fe~~~~~~~:.roif~m1m~i~6~nWeSbereiter für' die sesamtökonOlnischenund politischen inte9ratloOS"7
- und kon,entrationsprozesse .... ' .. " .. ;.. " '>.
jm rahmen der" deutsch-französischen ~oop~ratiOn I den gremien in ...
brüssel sind es gerade kiechleund die bonner strategen aus dem. ~grar­
sektor ~ie von geldern, die umfassend die produktionsabläufe in~uropa

und im tril<ont bestimmen. sie sind es, die ganze volkswirtschaften .
in eXi~tenziele~ chaos stürzen ,um <:/eneigenen profit)ßngfristig}U
sichern. sie zwingen länder in monokulturen und diktierendieprelse.

im sog der auf politischer ebenegeschanenen grundlagen er~cheihen
dann grosskonzerne von daimler bis zur deutschen banK1von siemens bis

zu. bayer, lIl'i sich neue absatzmärkte zu. schaffen und ihre profite ex­
zessi v zu steigern ..

. die schaffuns des molochs europa ltlV' zementieruf')gder.kapital isti sch- ..
en struKturen ist Ziel der imperial istischenstrategien.': •. ,~.

• ~ durch die veränderten bedin9un.gen in osteuropa hat dieses faschistische.system neben den ländern im stiaen ein neu es opfer des kapitalistischen
diktats gefunden •....

es.geht ihnen unverändert um die sicherung der herrschaftsstrukturen~

indem die rnenschenin individuelle abhängigkeit vom syst~m getrieben .
werden.

es ist für den gesamten widerstand unabdingbare notwendigkeit, die ver­
äflderte situation zu analysieren und +l.L einem forcie.rten aktionismus .
gegen das system überzll8ehen I um ei nen umwäl zungsprozesszu.. ennög I iehe",.
nur eine einheitliche orientieruVl9 ~nd der gemeinsame..kampf gegen die
westeuro~ä ischen formierungsprozesse) aktue.llgegen denb~nnenmarkt als
etappe eInes vereinten europa des kapitaLs I kann diedestrukti yen
strukturen dieses systems entlarven urides damit zu faHbri.ngen. die
revolutionäre praxis muß sich dabei an den unterschiedlichen wider­
standsstrukture~1 dem eigenen selbstversiändnis orientieren, aber als
eine front zusammense~zen.

der europäische .markt ist Von zentraler bedeutuYlE für die sicherung

der westeuropäischer) herrschaftsstrukturen. sesen ihn~ gesen die kapi­
talistischen konzerne, die fUr ihn aufrüsteoJsegen seineökonomische~

und politischen komponenten muss sich die gemeinsame, kontinuierliche
offensive richten.

wir grüssen an dieser stelle die .kämpfenden genoss~nin den spanische~

knästen,die für ihre zusammenle,guns kämpfen. das faschistische,·
spanische regime leg1 die einheitlichen vernichtun95st~ategien gegen
die gefangenen oft.e~.

der kampf um die zusammenlegung der politischen gefansenen in spanienr
hIer und I-Ielt\o{cit I!IUSSfür die gesamte revolutionäre bewegung orientie­
run,g se in .

3.3.1990

ROTE ARMEE FRAKTIOU
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Anscl1lagauf-Siemens
"Kampfende EinheitM reiht sich in die jüngste AnschJfjerie ein

B I' ( ) D' A hl '. h ,~2. .. ··1.·'tA•ber In taz - le nsc agsene ne men OIcnt"nur ein neslger -
der vergangenen Wochen geht wei- satzmarkt, sondern dienten zur völ­
ter. Nachdem am Sonntag ein ligen Veränderung der gesamten
Sl'rengstoffanschlag auf die Deut- Produktion mit dem Ergebnis von
sche Bank in Eschborn gescheitert immer mehr Arbeitslosigkeit und
war, bekannte sich gestern eine immer schlechteren Arbeitsbedin­
• kämpfende einheit hüseyin hüsnu gungen. Ausdrücklich reihen sich
eroglu" (ein im vergangenen Jahr die Urheber in die Reihe der von so­
beim Hungerstreik kurdischer In- genannten .Kämpfenden Einhei­
haftierter in der Türkei gestorbener ten" verübten Anschläge der ver­
Gefangener) zur Zündung von meh- gangenen Wochen ein. In dem Be­
reren Brandsätzen in der Siemens- kennerschreiben wird weiter die Zu­
Schule für ,Kommunikations- und sammenlegung der RAF-Gefange-

. Datentechnik in Bonn-Bad Godes- nen verlangt. Auch der Hinweis auf I
berg. Bei dem Anschlag, der am denHungerstreikpolitischerGefan­
Dienstag bemerkt wurde. brannte gener in Spanien fehlt nicht. Die
nach Angaben eines Firmenspre. Bundesanwahschaft (BA W) hat das
chcrscinKlassenraummitetwazehn Landeskriminalamt NRW mit den
Datensichtgeräten aus. Aus Sie- Ermittlungen beauftragt. BAW­
mens-Kreisen hieß es, die Brand- Sprecher Rolf Hannich erklärte auf
sätze hätten .offensichtlich nicht Anfrage, über die Urheberschaftdes
ganz funktioniert". In einem unter Brandanschlages gebe es noch keine
anderem an die taz adressierten Be- Klarheit. Die. Kämpfenden Einhei­
kennerschreiben. das bereits am ten" als .zweite Ebene der RAF"
Montag abend in Bonn in den Brief- hätten für ihre Anschlige bisher
kasten gesteckt wurde. wird das stelS Sprengstoff. verwendet. Beim
.Sündenrcgistcr" des Siemcns- Brandanschlag von Bad-Godesberg
Konzerns aufgelistet. Die neuen ln- handele es sich deshalb .möglicher­
formations- und Kommunikations- weise um eine Nachahmung" aus
tcchnologien seien rur das Unter- dem weiteren Umfeld. gero
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zum vermeintlich geplanten Atten·
lat aufgerufen wurde. werde ver­
sucht, .die Nähe. die über den An­
griff auf Herrhausen zwischen vie­
len Teilen der revolutionären Lin­
ken und uns neu ens~nden ist, zu
treffen" . Der Vorsiuende der Deut·
schen Bank. Alfred Herrhausen •
waram30. November letzten Jahres
bei einem Sprengstoffanschlag der
RAF ums Leben gekommen,

Nach 20 Jahren bewaffneter Poli­
tik, heißt es weiter. _und den Erfah­
rungen, die die Menschen mit uns
haben, kann der Geheimdienst na­
türlich nicht mehr damit kommen,
wir würden "das Trinkwasser in
Großstädten vergiften. das nimmt
ihnen heute niemand mehr ab-.

Der Chef des Hamburger Vefas­
sungsschuues, Christian Lochte.
stufte gestern das einseitige Schrei­
ben, mit der Absenderabga~ der
Deutschen Apotheker- und Arzte·
bank in Frankfurt. als echt ein. Ein
gleichlautender Brief wurde auch
dem Bonner Büro der Nachrichten­
agentur 'afp' zugestellt. Ausgehend
davon. daß es sich um ein echtes
Schreiben der RAF handelt, stellt
sich die Frage, wer die Bekenner­
schreiben zu dem angeblich geplan·
ten Kiechle-Atten~t verfIßt haben
könnte. Eine Urheberschaft des VS
für die früheren Bekennerbriefe
schloß VS·ChefLochtClus. Mögli­
cherweise, wurde gestern speku­
liert. hätte es in den Reihen der RAF
eine Richtungskorrektur aufgrund

der .gegenläufigen Oikussion- im t .Unterstüuerumfeld gegeben,
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GeplantesAttentat auf den Landwirtschaftsminister eine

"VS·KisteM / Der "AgrarwurmM Kiechle kein Angrfffszier

Berlin (taz) - Die .Rote Armee
Fraktion" (RAF) bestreitet, auf den
Bonner Landwirtschaftminister Ig­
naz Kiechle Anfang März ein Allen­
tat vorbereitetzu haben. Wie berich­
tet halte sich Anfang März ein RAF­
Kommando .Juliane Plambeck" in
Bekennerschreiben selbst bezich­

tigt, einen Anschlag auf den Agrar­
minister geplant zu haben, Zu der
Aktion sei es aber nicht gekommen.
daes .durch ein nicht kalkulierbares
Ereignis bei der geplanten Durch·
führung zu einer Gefährdung Unbe­
teiligter gekommen" wäre. Obwohl
die Sicherheitsbehörden keine kon­
kreten HinweiseaufeinAtten~t fin­
den konnten, wurden die Schreiben
als .echt" bezeichnet.

Indemeinseitigen BriefmitRAF·
Signet (Roter Stern mit Maschni­
nenpislole). der am 26, April in
Franfurtaufgegebenwurde, werden
die Meldungen um den Anschlag in

. den Rang einer "Geheimdienst-Ak­
tion" des Vefassungschuues (VS)
erhoben. Sie sollten eine. Verunsi-

,-' cherung, Spaltung und Desorientie­
rung" produzieren .• Wir haben uns
entschlossen (... ) zu reagieren, weil
'wir mitgekriegt haben, daß nach der
Veröffentlichung und weiten Ver­
breitung der VS-ErkJärung in vielen
Städten und Scenes Genossinnen
und Genossen angefangen haben,
sich mit diesem Quatsch auseinan­
derzusetzen. " Der .Agrarwurm"
Kiechle sei ein. völlig nicht-nach­
vollziehbares Angriffsziel-, Mit
entpolitisierten Parolen wie etwa
der vom • forcierter Aktionismus",
zu dem im Bezichtigungsschreiben
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